
‘ 1..................... * —  ” ' Proletarier aller Länder, vereinigt euch! '

'dreiiiidscliaft
Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans
Erscheint seit I.Januar 1966 * Mittwoch, 25. Januar 1984 < Nr. 18 (4 646) ♦Prtls 3 Kopeken

Die Werktätigen Kasachstans versichern 
dem Zentralkomitee der KPdSU und der Sowjet­
regierung, daß sie durch hochproduktive Akti­
vistenarbeit, durch vollständige Nutzung der 
Produktionsreserven, die Einlösung ihrer sozia­
listischen Verpflichtungen, der Aufgaben für 
das Jahr 1984 und für das ganze Planjahr­
fünft sichern werden.

Dir, Heimat, unsere Aktivistenarbeit!
Sozialistische Verpflichtungen

der Werktätigen der Industrie, des Agrar-Industrie-Komplexes, des Bau-, Verkehrs-, Handels- und Dienstleistungswesens,
der materlaitechnischen Versorgung, der Lehranstalten und Forschungsinstitutionen, der kulturellen und medizinischen Einrichtungen 

der Kasachischen SSR zur vorfristigen Erfüllung des Staatsplans der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung für 1984
Jm Zugè der Realisierung der Beschlüsse des 

XXVI. Parteitags dér KPdSU und der darauffol­
genden ZK-Plenen der KPdSU haben die Werktä­
tigen Kasachstans im dritten Jahr der elften Plan­
periode neue gewichtige Erfolge an allen Abschnit­
ten' des wirtschaftlichen und kulturellen Aufbaus 
erzielt. Das Produktionspotential der Republik hat 
sich vergrößert. Das Tempo des Wirtschaftswach­
stums ist gestiegen. Seit Beginn des Planjahrfünfts 
wurde der größte Zuwachs der Industrieprodukti­
on.-^- 4,5 Prozent gegenüber 3,2 Prozent laut Plan 
erreicht. Bedeutend zugenommen haben die Erzeu­
gung von Elektroenergie, die Gewinnung von 
Kohle und Erdöl, die Produktion von Roheisen und 
Stahl, von Mineraldüngemitteln und Zement, die 
Herstellung von Landmaschinen und anderen 
Erzeugnissen für produktionstechnische zwecke. 
Uber.iden Plan hinaus wurden Konsumgüter im 
Werte von mehr als 150 Millionen Rubel produ­
ziert Es sind mehr als 100 Produktionskapazitäten 
und -Objekte angelaufen, darunter neue Energie­
blöcke im Überlandkraftwerk Nr. 1 von Ekibastus, 
Großkapazitäten im Eisen- und Nichteisenhütten­
wesen, in der Erdölverarbeitungs- und Chemicin- 
dustrie sowie im Maschinenbau. In großem Aus­
maß wurden Wohnungen, Bildungs-, medizinische, 
kulturelle und soziale Einrichtungen gebaut. Nicht 
wenig ist zur Realisierung des Lebensmittelpro­
gramms geleistet. Trotz der ungünstigen Witte- 
rungsverhäitnisse wurden in die Staatsspeichcr 
rund 903 Millionen Pud Getreide eingeschüttet. 
Auch die Pläne beim Verkauf von Roggen, Reis, 
Mais, Getreidefutterkulturen und Weintrauben sind 
überboten. Eine Weiterentwicklung erfuhren alle Ar­
ten des Verkehrs- und des Nachrichtenwesens, des 
Handels, der DienstitiStUhgs- und kommunalen 
Betreuung, der BevötkéftiHg, der Volksbildung, 
Wissenschaft und Kultur. Der Wohlstand der Werk­
tätigen erhöhte sich.

Als ein offensives Aktionsprogramm des Rin­
gens um neue Zielmarken in der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung des Landes haben die 
Werktätigen Kasachstans die Beschlüsse des De- 
zemberplehums (1983)' des ZK der KPdSU, die 
Leitsätze und Schlußfolgerungen der Rede des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen J. W. Andropow auf diesem Ple­
num aufgenommen. Die weise Innen- und Außenpo­
litik de) Partei und Sowjetregierung einmütig bil­
ligend und sie rückhaltlos unterstützend, bestrebt, 
durch ihre hingebungsvolle Arbeit die Wirtschafts­
und Verteidigungsmacht der Heimat zu stärken, ha­
ben die Werktätigen Kasachstans folgende soziali­
stische Verpflichtungen für 1984 übernommen:

durch eine bessere Nutzung der Intensivfaktoren 
des Wirtschaftswachstums eine Steigerung, der 
Effektivität und Qualität der Arbeit zu gewährlei­
sten; durch Festigung der Plan-,-Staats-und Ar­
beitsdisziplin, durch bessere Organisiertheit und 
Sachlichkeit durch Einführung der Errungenschaf­
ten der Wissenschaft und Technik, der fortschrittli­
chen Erfahrungen, der Brigadeform der Arbeitsor­
ganisation und -Stimulierung, durch Sicherung des 
projektierten Arbeitsaufwands je Erzeugniseinheit 
beabsichtigen die Arbeitskollektive der Industrie 
und des Verkehrswesens, die Arbeitsproduktivität 
um ein Prozent über den iestgclegten Pian zu 
steigern und die Produktionsselbslkosten zusätzlich 
um 0,5 Prozent zu senken; 214 Werkabteilungen 
und -abschnitte komplex zu automatisieren und zu 
mechanisieren. 21 automatisierte Steuerungssyste- 
me, 184 automatisierte und mechanisierte Taktstra­
ßen, 164 Industrieroboter und Manipulatoren in 
die Produktion einzuführen.

dié Wissenschaftler der Akademie der Wissen­
schaften, die Mitarbeiter von Forschungsinstitutio­
nen, Projektierungs- und Konsiruktionsorganisatio- 
neil und der Hochschulen der Republik verpflichte­
ten sich, ihre Beziehungen zur Produktion zu festi­
gen.: die Effektivität der Forschungen und Ausar­
beitungen zu erhöhen; durch Realisierung von 
Maßnahmen .zur Einführung neuer Technik und 
progressiver Technologie, wissenschaftlicher Ar­
beitsorganisation, Erfindungen und Neuerervor­
schläge einen ökonomischen Jahreseffekt von 420 
Millionen Rubel zu erzielen;

Id die Produktion 30 progressive technologische 
Prozesse und energiesparende Ausrüstungen. ein­
zuführen, darunter die Technologie des Elektro­
schmelzens von bleihaltigem Rückgut im Ust-Kame- 
nogorsker Blei- und Zinkkombinat, die Erzeugung 
von metallischem Skandium aus Abfällen der Ti­
tan- und Magnesiumproduktion, die Tiefverarbei­
tung von Masut im Pawlodarer Erdölverarbeitungs­
werk; die Herstellung von Maschinenteilen mit 
Hilfe der Pulvermetallurgie 'zu erweitern; Ver­
suchs- und Betriebsprüfungen.. der Anlage für 
Zyklonschmelzen im Balchascher Bergbau- und 
Hüttenkombinat sowie des neuen , Modells des 
Traktors DT 75 in der Vereinigung „Pawlodarer 
Traktorenwerk ,W. I. Lenin"' durchzuführén;

die Produktion von 230 neuen Maschinen, Ge­
räten und anderen Erzeugnissen aufzunehmen, 
darunter die Walzstraße 1 000 für Schrägwalzen 
sowie vier andere Muster von Maschinenteilwalz­
straßen für Arbeit nach abfallarmer Technologie, 
zwei Modelle von Hydraulikbaggern, Koördinaten- 
Rcvolverpressen mit Zahlenprogrammstcuerung, 
Leit- Und Zugspindeldrehmaschinen jnit Ziffernan­
zeige, wärmebeständige Förderbänder, Hoch- 
drliCksähläuche neuer Typen, Kosinus- und clektro- 
thermische Kondensatoren. Transformatoren mit 
besseren technischen Daten, Maschinen für Salz­
bodenbearbeitung, Krßftwagenfuttcrverteiler und 
-mfscher, schallschluckenden Platten „SHakpor M";.

durch komplexe, rationelle und schonende" Nut­
zung eIler Arten von Ressourcen 98 100 Tonnen 
Eisenmetallwalzgut, 170'400 Tonnen Zement,

silage, 24,7 Millionen Tonnen Gärfutter anzulegen, 
305 000 Tonnen Vitamingrünmehl zu erzeugen, de­
ren Qualität zu verbessern; die nötigen Sicher- 
heitsvoiTäte zu schaffen; .

die Produktion von Agrarerzeugnissen in den 
Nebenwirtschaften der Betriebe und Organisatio­
nen sowie in den persönlichen Hauswirtschaften 
der Bürger zu vergrößern;

eine Erhöhung der Schichtleistung der Trakto­
ren, Kombines und anderer Landmaschinen zu er­
reichen, die Qualität der Reparatur und technischen 
Wartung zu verbessern, die Schmier- und Kraft­
stoffe sowie Energiequellen wirtschaftlich zu ver­
brauchen; für die Landwirtschaft 107 000 Mecha­
nisatoren heranzubilden;

sich für die Annahme des neuen Ernteguts vor­
fristig vorzubereiten, die materiell-technische Ba­
sis der Erfassungs- und Aufkaufbetriebe zu festi­
gen; übci die Betriebe des Erfassungsministeriums 
überplanmäßige Erzeugnisse im Werte von 4,8 
Millionen Rubel, der Goskomselchostcchnika — im 
Werte von 3 Millionen Rubel, des Ministeriums für 
Forstwirtschaft — im Werte von 600 000 Rubel zu 
realisieren;

durch bessere Qualität und Lagerung von Ag­
rarrohstoffen und weitgehende Einführung abfallo- 
ser Vcrarbcitungstcchnologien den Produktions­
ausstoß in der Lebensmittelindustrie überplanmäßig 
zu vergrößern;

die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen den 
Zweigen des Agrär-Industric-Koinpiexcs beharrlich 
zu vervollkommnen, die wirtschaftliche Rechnungs­
führung größtmöglich zu icstigen, die Arbeitspro­
duktivität und Rentabilität der Produktion zu stei­
gern und den Kollektivaul trag einzuführen; die 
soziale Umgestaltung der Dörfer aktiver durchzu- 
iühren;

die Effektivität des Investbâus zu steigern, 
die Kräfte und materiellen Ressourcen auf die An­
laufobjekte zu konzentrieren; den Umfang der un­
vollendeten Bauproduktion um 2,5 Prozent zu ver­
ringern; ■ ;

durch Steigerung der Arbeitsproduktivität und 
Einsparung von Baustoffen, durch Verringerung 
der Verluste wegen des Ausschusses, der Beiriebs- 
iind Verwaltungskosten die Selbstkosten der ver­
tragsmäßig ausgcfqhrten Bau- und Monlagearbci- 
len um 8,6 Prozent gegenüber den Voranschlags­
kosteri zu senken;

in rascherem Tempo Objekte der Eisen- und 
Nichteisenmetallurgie, des Agrar-Industrie-Komple­
xes für Produktion von Konsuingülern zu bauen;

ein Quartal früher, als geplant war, die zweite 
Ausbaustufe der Fabrik für nichtgewebte Stofie in 
Ksyi-Orda, den Getreidespeicher Aldashanski im 
Geoiet Aktjubinsk und mit einem Monat Vor­
sprung die Kapazitäten für Gewinnung von Bau­
xiten in der Bergverwaitung Krasnooktiabrskoje. 
für Produktion von Nairiumtripolyphospnat und 
Phosphorsäure im Nowodshambuler Fhosphorweis, 
für Bau von Landmaschinen - im Werk „Kasach- 
selijiasch", im Traktorenwerk und im Werk „Ok- 
tjabr" von Pawlodar in Betrieb zu nehmen; den 
Energieblock Nr. 8 im Ekibastuser Überlandkraft­
werk Nr. 1, die Kapazitäten für Gewinnung von Ei­
sen- und .Mischerzen in den ßergaulbereitungs- 
kombinaten Sokolowka-Sarbai unu bhairem, von 
Phosphoriterz — in der Vereinigung „Karatau", 
für lonerdcproduklion im Pawlodarer Aluminium­
werk, für Schlackenverarbeiiung — im Lenino- 
gorsker Polymeiallkombinat, in der Möbelfabrik 
Alma-Ata, im Seidenkombinat Ust-Kamenogorsk, 
in der Porzellanfabrik Koktschetaw, sowie in den 
Mischfutterwerken in den Gebieten Dsheskasgan 
und Nordkasachstan termingerecht in Betrieb zu 
setzen.

Wohnhäuser mit einer Gesamtfläche von mehr 
als 6.4 Millionen Quadratmeter zu bauen und eine 
regelmäßige Übergabe von sozialen und kulturel­
len EinriciHungen ihrer Bestimmung zu sichern; 
nicht weniger als 40 Prozent Wohiiraumfläche im 
1. Halbjahr; 65 Prozent — zum 1. Oktober sowie 
allgemeinbildende Schulen, deren Übergabe für das 
3. Quartal vorgesehen ist, zu , Beginn des Lehr­
jahres fertigzusiellen;

die Qualität der Bauproduktion zu verbessern, 
nicht weniger als 80 Prozent Wohnhäuser, Schulen, 
Kindergärten. Krankenhäuser und Polikliniken mit 
„gut" und „ausgezeichnet" zu übergeben, 80 Pro­
zent der Häuser nach neuen Serienentwurlen mit 
höherem Komfort zu bauen;

Patenhilfe bei der Errichtung von ländlichen 
Bauobjekten in der Nichtschwarzerdezone, von Au­
tostraßen in den Erdölgewinnungsgebieten Sibi­
riens und in der Siedlung der Bahnstation Tscha- 
ra an der BAM weiter zu üben;

die Basis der Bauindustrie besser zu nutzen, die 
Herstellung von Baumaterialien, Stahlbetonfertig­
teilen und Erzeugnissen für die Großplattenbauwei­
se bei bestehenden Kapazitäten zu vergrößern, den 
Schichtausnutzungskoeffizienten der Maschinen 
und Mechanismen zu steigern;

jm Verkehrswesen — durch Ermittlung und 
Ausschöpfung innerbetrieblicher Reserven, durch 

bessere Koordinierung und Zusammenarbeit aller 
Verkehrsträger die Effektivität und Qualität der 
Nutzung der Fahrbetriebsmittd zu heben, die Be­
lange der Volkswirtschaft und der Bevölkerung an 
Transportmitteln besser zu befriedigen.

Die Mitarbeiter des Eisenbahntransports ver­
pflichten sich, durch Verbesserung der Arbeitsqua­
lität, durch Reduzierung der Leerfahrten, der un- 
prdduktiveii ' Standzeiten der Fahrbetriebsmittcl 
uniUdbreh Beschleunigung ihres Umlaufes nicht 
weniger, als 100 000 Eisenbahnwagen für zusätzli­
che Beladung freizustellen; auf dpr Grundlage der 
Zusammenarbeit mit den Kollektiven der Industrie-, 
Bäti|)»triebe-und Organisationen <fie Jahresaufgabe 
der GüteraBfe'rtigung vorfristig zu bewältigen, die

255 000 Kubikmeter Hölz, "470 000 Tonnen Heiz- 
und Ofenöl, 1 537 000 Gigakalorien Wärmeenergie, 
564 Millionen Kilowattstunden Elektroenergie, 
97 400 Tonnen Dieselkraftstoffe und 77 000 Tonnen 
Kraftfahrzeugbenzin zu sparen; ,

in der Industrie den .plan bei der Reali­
sierung von-Erzeugnissen vorfristig zu bewältigen, 
und die Disziplin der Verfragslieferungen zu festi­
gen; die Nutzung der Produktionsgrundfonds zu 
verbessern; die projektierten Kapazitäten der Berg­
werke Kurshunkulski und Belinski im Gebiet Ku- 
stanai, des Tagebaus Aklschi-Spasski in Dsheskas- 
gan, der ersten Ausbaustufe des Walzkomplexes 
für- Verarbeitung von Bleischlacken im Lenino- 
gorsker Polymetallkombinat, der neuen Abteilungen 
und Aggregate im Pawlodarer Erdölverarbeitungs­
werk und im Nowodshambuler Phosphorwerk vor­
fristig in Betrieb zu nehmen; .das Niveau der In­
betriebnahme dèr Weißblcchabteilung im Kasacli- 
staner Magnitka, der Kupferhütte des Polymelall- 
kombinals Irtyschsk, der bestehenden Kapazitäten 
für Elektro- und Wärmeenergieerzcugung, Erdöl-, 
Gas- und Kohlengewinnung, für Produktion . von 
Erdölprodukten, Ferrolegierungen, Maschinenbauer­
zeugnissen, Baumwollstoffen und Wäschetrikota- 
gen zu erhöhen; bei der Realisierung der Zielpro­
gramme der Überführung der Betriebe auf abfallar- 
rne und abfallosc Technologie eine weitere Hebung 
der komplexen Nutzung von Rohstoffen und Ma­
terialien zu gewährleisten;

die Elcktroenergieerzeugung um 13,5 Prozent 
zu vergrößern, 32t) 000 Tonnen Kohle, 61 000 Ton­
nen Erdöl und 20 Millionen Kubikmeter Gas über­
planmäßig zu gewinnen;

zusätzlich 93 000 Tonnen Roheisen, 88 000 Ton­
nen Stahl zu schmelzen, 85 000-Tonnen Eisenme­
tallwalzgut, 10 000 Tonnen Koks, 2 200 Tonnen 
Buntmelalle, 2 900 Tonnen weißen Phosphors, 
18 000 -Tonnen Zement, 1,3 Millionen Elnheitsas- 
bcstzemenlplatten zu produzieren, 140 000 Tonnen 
Eisenerz und'260 000 Tonnen Buntmetallèrze. zu 
gewinnen; die Schürfarbeiten in den Bereichen der 
bestehenden Bergbaubetriebe zu verstärken;.

das Sortiment und die Qualität der Konsumgü- 
ler zu verbessern, davon überplanmäßig für 70 000 
Millionen Rubel zu erzeugen; darunter Konfektio­
nen für 6,2 Millionen RubcL 370 000 Paar Leder­
schuhe, 500 Tonnen Süß- und. J 000 Tonnen .Teig- 
»aren, Möbel für 2. Millionen Rubei,»Kultur;, Haus­
halts- und Wirischaftswaren fiir 7 Millionen Ru­
bel zu produzieren; deren Fertigung zusätzlich in 
100 Betrieben zu organisieren; nie Produktion von 
900 Könsurhgütcraricn aufzunehmen;

zur Festigung der materiell-technischen Basis 
des Agrar-iuuuotrie-Köinptexes" größtmöglich bei­
trag« nu, zusätzlich 62 tiakioren, Landmaschinen 
unu Ersatzteile dazu im Werte von 2,9 Millionen 
Rubel zu produzieren, die Hälfte der-10 60t) Tonnen 
überplanmäßiger mineralischer Düngemittel in hun­
dertprozentiger Berechnung zum Beginn der Früh­
jahrsbestellung zu liefern;

mehr als 1 000 Erzeugnisse mit dem staatlichen 
Gütezeichen zu attestieren, den Anteil der Erzeug­
nisse höchster Qualitätskatcgorie am gesamten 
Warenumsatz auf 13,4 Prozent und deren Ausstoß 
auf 3,5 Milliarden Rubel zu bringen;

die Arbeit zui Einführung von Komplexsyslemcn 
der Steigerung der Produktionseffektiviiät und zur 
Uueriümutrg uer Industriezweige, Vereinigungen 
und Organisationen zu neuen Methoden der Wirt­
schaftsführung foftzusetzen; eine erfolgreiche 
Durchführung des wirtschaftlichen Experiments zur 
Erweiterung der Rechte dei Kollektivs bei der Pla­
nung und aer wirtschaftlichen Tätigkeit in den Be­
trieben der Republik sicherzustellen,

im Agrar-Industrie-Komplex im 30. Jubiläulns- 
jâlir des Beginns der Neulanderschließung den Bei­
trag zur Realisierung des Lebensmittelprogramfns 
des Landes durch Intensivierung und Steigerung 
der Effektivität der Ressourcen, die für die Ent­
wicklung seiner Zweige bewilligt werden, zu ver­
größern;

über 29 Millionen Tonnen Getreide zu erzeugen 
una den Pian seines ftüfkaufs zu überbieten; uoer 
t>ü Prozent Weizen als starke und harte Sorten zu 
lieiein; die Aufkaufpläne zu überbieten und an den 
Staat 2 110 000 Tonnen Zuckerrüben, 855 000 Ton­
nen Gemüse, 605 000 Tonnen Kartoffeln und 
345 000 Tonnen Rohbaumwolle zu verkaufen; über­
planmäßige Mengen von Obst, Weintrauben, Me­
lonen- und Olkui.uren aufzukäufen;

die Nutzung des Bewässerungsackers zu ver­
bessern, 76 700 Hektar meliorierten |Neulands in 
Betrieb zu nehmen und 2,7 Millionen Hektar Wei­
den zu bewässern; .vorfristig das Staubecken Bar- 
togai mit einem Fassungsvermögen von 320 Mil­
lionen Kubikmeter und nie erste Ausbaustute des 
Alma-Ataer Großkanals in Betrieb zu nähmen; min­
destens 50 bis 60 Dezjtonnen Körnermais und 45 
bis 50 Dezitonnen Reis je Hektar zu èrziélcn; die 
Arbeiten zur Urbarmachung von Salzböden' zu 
verstärken;

die Viehwinterling organisiert durchzuführen; 
eine Vergrößerung des Bestands allere A^terr von 
Vieh und Geflügel und eine Steigerung ihrer Lei­
stung zu erzielen; an den Staat 1 501 000 Tonnen 
Vieh und Geflügel, 2 522 000 Tonnen Milch, .2,1 
Milliarden Stück Eier, 58 100 Tonnen reiner Woll­
fasern zu verkaufen; 2 200 Kilogramm Milch' je 
Kuh zu erhalten, das durchschnittlicheAblieferungs­
gewicht je Rind auf 420 Kilogramm, je Schaf — 

' auf 40 und je Schwein auf 110 Kilogramm zu 
bringen; 75 Prozent Rinder und iiberi die Hälfte 
der Schafe in höchstem Futtcrziistand abziillcfern, 

' .die Qualität von Mich' und Karakul zu.’erhtillèh;
eine weitere Entwicklung der Fisclv^ Pelztier - 

und Bienenzucht zu gewährleisten; ,
die Arbeit in der Futterprodüktlon zli^VofttärkÖh; 

mindestens 19,5 Millionen Tonnen Heu'-und Woik- 

Erfüllung der Vertragsverpflichtungen in der Be­
reitstellung von Eisenbahnwagen gemäß den Plä­
nen der Güterbeförderung nach gesamten Nomen­
klatur. zu gewährleisten, eine stabile Erfüllung der 
Pläne des Investitionsbaus, der Überholung von 
Lokomotiven. Eisenbahnwagen und Gleisen zu er­
reichen.

Die Betriebe des öffentlichen Kraftverkehrs 
werden durch Einsatz von Lastzügen,, durch, besse­
re Auslastung des Wagenparks, durch weitere Ent­
faltung der Brigadeform der Arbeitsorganisation 
und -Stimulierung die Aufgaben in der Personen- 
und Frachtbeförderung vorfristig, zürn 30. Dezem­
ber, erfüllen, 4 Millionen Tonnen Volkswirtschafts­
güter über den Jahresplan hinaus transportieren, 50 
Millionen Personenkilometer leisten, 5 000 Tonnen 
Treibstoff sparen, den Busverkehr auf städtischen, 
stadtnahen und Überlandsrouten regelmäßig ge­
stalten.

Die Organisationen und Betriebe für Straßenbau 
werden durch Steigerung der Arbeitsproduktivität, 
durch effektiven Einsatz der Technik und. komple­
xe Mechanisierung der Straßenbauarbeiten den 
Jahresplan des Baus und der Ausbesserung asphal­
tierter Straßen zum 29. Dezember erfüllen und 
deren Verlängerung um nicht weniger als 1970 Ki­
lometer sichern, asphaltierte Straßen zu 55 Zentral­
siedlungen der Kolchose und Sowchose bauen, ei­
ne Beschleunigung des Straßenbaus in den Erdöl- 
und Gaskomplexen Westkasachstans und Westsibi­
riens gewährleisten.

Die Kollektive der Zivilluftflotte werden den 
Jahresplan vorfristig zum 29. Dezember erfüllen, 
70 OOO Fluggäste Und 2 000 Tonnen Frachten zu­
sätzlich befördern, die Saaten auf einer 14,6 Millio­
nen Flektai großen Fläche aus der Luft chemisch 
bearbeiten und 1 Million Rubel überplanmäßigen 
Gewinn buchen.

Die Mitarbeiter des Binnentransports werden 
die Überholung der Flotte in der ^'intèrperiode und 
ihre Vorbereitung aui die Schiffahrtssaison nicht 
später als am 26. März- abschließen, den Plan der 
Frachtenbeförderung vorfristig, zum 5. November 
erfüllen, über den Plan hinaus 200 000 Tonnen 
Volkswirlschaftsgüter transportieren und 300 000 
Tonnen Güter verladen.

Die Post- und Fcrnmeldebetriebc werden den 
Plan des Produktionsumfanges um 1 Million Rubel 
überbieten und dabei 83 Prozent Zuwachs durch 
Steigerung der Arbeitsproduktivität erreichen. 162 
Sowchose und Kolchose mit innerbetrieblichem 
Nachrichtenverkehr verbinden, Zwischensetide- und 
Empfangsstationen des Sputnik-Fernsehsystems 
in 75 Wohnorten, darunter in 20 zum 7. Mai — 
dem Tag des Rundfunks, dem Fest der Mitarbei­
ter aller Zweige des Fernmeldewesens, zu errich­
ten.

Die Kollektive des Staatlichen Komitees für 
Erdölprodukte werden aui der Grundlage einer ra­
tionelleren Nutzung von Erdölprodukten die Ver­
sorgung der Volkswirtschaft mit Treib- und 
Schmierstoffen verbessern, die zweite 120 Kilome­
ter lange Ausbaustufe der Erdölprodukteleitung 
Petropawlowsk — Koktschetaw — Zelinograd ab­
schließen.

Die Mitarbeiter des genossenschaftlichen und 
Staatshandels verpflichten sich, den Jahresplan im 
Einzelhandelsumsatz vorfristig zu erfüllen und den 
ganzen Zuwachs mit geringerer Beschäftigten­
zahl zu sichern;

um größere Bequemlichkeiten für die Kunden zu 
schaffen, und ihre Zeit zu sparen, den Warenabsatz 
durch Selbstbedienung im staatlichen Handel auf 
68 und im genossenschaftlichen Handel auf 87 
Prozent zu bringen, die fortschrittlichen Handels­
formen und -verfahren fortwährend zu verbreiten 
und zu vervollkommnen, allerorts einheitliche Ver­
rechnungsknoten zu organisieren, die Zustellung 
und den Verkauf einer Reihe von Erzeugnissen und 
Produkten unter Verwendung von Verpackungsbe­
hältern zu entfalten, die Zahl und den Umfang zu­
sätzlicher Dienstleistungen für die Bevölkerung zu 
vergrößern;

eine besondere Bedeutung der Verbesserung der 
Auswahl und Qualität der volksbedarfsartiker, der 
besseren Deckung der Käufernachfrage beimessend, 
die Rolle der wirtschaftlichen Beziehungen und der 
Zusammenarbeit mit Industrie- und Agrärbetrieben 
zu erhöhen; eine strikte Einhaltung des wirt­
schaftlichen Vertrags über die Warenlieferung in 
vereinbarter Menge, Auswahl und Qualität zu er­
reichen;

ausgehend von den Forderungen des Lcbens- 
mittelprogramms der UdSSR, die Möglichkeiten zur 
Vergrößerung des Aufkaufs landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse bei der Bevölkerung’ durch die Kon­
sumgenossenschaften und zur Erzeugung von Le­
bensmitteln in Eigenbetrieben besser zu nutzen; 
nicht weniger als 91 000 Tonnen Fleisch im 
Schlachtgewicht,. 50 Ö00 Tonnen Milcherzeugnisse, 
85 Millionen Stück Eier aufzukaufen; den Umfang 
der verkauften Erzeugnisse auf 295 Millionen Ru­
bel zu bringen, zusätzlich zum Plan 110 Tonnen 
Wurstwaren zu erzeugen, die Aufgaben in der 
Gewichtszunahme an Fleisch durch die Mast von 
Vieh- Geflügel und Kaninchen zu erfüllen;

den Kommissionshandel mit landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen zu erweitern, davon ' im Werte von 
1 388 000 Rubel überplanmäßig zu verkaufen;

eine weitere »Vergrößerung und Festigung der 
materiell-technischen Basis des Handels zu gewähr­
leisten; durch Neubau, Rekonstruktion und Kom­
plexrationalisierung die Fläche der Verkaufsstellen 
auf 67 000 Quadratmeter, der Betriebe des Gast­
stättenwesens — auf 42 000 Sitzplätze zu erwei- 

' tern, , i
Die Kollektive der Dienstleistungsbetriebe haben 

beschlossen, durch Vervollkommnung der Produk­

tionsorganisation, weitgehende Auswertung fort­
schrittlicher Erfahrungen und Erweiteruni’ ihres 
Netzes den Plan der Realisierung von Dienstlei­
stungen vorfristig zu erfüllen und davon der Be­
völkerung zusätzlich im Werte von 1000 000 Ru­
bel, darunter auf dem Lande im Werte von 300 000' 
Rubel zu erweisen;

zwecks weiterer Erhöhung der Kultur und Qua­
lität der Bedienung in 22 Betrieben ein Komplex­
system der Qualitätssteuerung einzuführen und die 
Kategorien von 52 Ateliers zu erhöhen, darunter 
von 12 Ateliers bis zur höchsten Kategorie; nicht 
weniger als 200 komplexe Annahmestellen in In­
dustrie- und Baubetrieben, in Arbeiter- und Stu­
dentenheimen zu eröffnen, 3 700 Einheiten techno­
logischer Hauptausrüstungen aufzustellen.

Die Mitarbeiter des Systems der materiell-techni­
schen Versorgung verpflichten sich, den Vereini­
gungen. Betrieben und Organisationen Ressourcen 
zur Erfüllung der Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen bereilzustellen, die Realisierung der 
Aufgaben bei der Lieferung der Erzeugnisse nach 
Nomenklaturen und Fristen gemäß den Verträgen, 
Bestellungen lind Aufträgen zu erreichen, die 
Kontrolle des sparsamen Verbrauchs von materiel­
len Brennstoff- und Energieressourcen zu ver­
stärken, eine zuverlässige Lagerung der Rohstoffe 
und Materialien in Zentralstellen und Lagerräumen 
zu gewährleisten; durch Umverteilung der Über­
planvorräte an Materialien, Ausrüstungen und 
Komplettierungsteilen in den betrieblichen Kreis­
lauf zusätzliche Ressourcen im Werte von 151,5 
Millionen Rubel einzubeziehen: eine rechtzeitige 
Komplettierung der Anlauf- und anderer Objekte 
mit den nötigen Materialien und Ausrüstungen zu 
sichern.

Die Kollektive der Betriebe und Organisationen 
aller Volkswirtschaftszweige werden die Arbeit 
zürn Umweltschutz und der rationellen Nutzung 
der Naturschätze verstärken und die dazu bestimm­
ten Investitionen vollständig in Anspruch neh­
men.

Die Mitarbeiter der Volksbildung' und Berufsaus­
bildung verpflichten sich, den Bedarf der Volks­
wirtschaft an Fachleuten und qualifizierten Arbei­
tern besser zu decken, die Arbeit zur Berufsorien­
tierung der Jugendlichen zu verstärken; Die Aus­
bildung qualifizierter Arbgiter auf 186 600 Perso­
nen zu bringen, 122 500 Fachleute mit Hochschul- 
und Fachmittelschulbildung heranzubilden, die 
Qualität ihres Unterrichts zu erhöhen; die materiel­
le Basis der Lehranstalten zu verstärken, sie mit 
Ausrüstungen, technischen Mitteln, Lehrmitteln und 
methodischen Anschauungsmaterialien auszustat­
ten.

Die Kollektive der Einrichtungen für Gesund­
heitsschutz verpflichten sich, das Niveau und die 
Qualität der medizinischen Betreuung zu erhöhen; 
die Arbeit zur Verhütung von Erkrankungen so­
wie der dispensairemäßigen Erfassung der Be­
völkerung zu verstärken; die weitgehende Einfüh­
rung der Errungenschaften der Wissenschaft und 
Technik in die medizinische Praxis, aktiv die An­
wendung fortschrittlicher Formen und Methoden 
der Organisation der Arbeit des medizinischen und 
pharmazeutischen Personals zu fördern; die spe­
zialisierte medizinische Hilfe bedeutend zu erwei­
tern;

eine größtmögliche Entwicklung und Vervoll­
kommnung der Organisation der Erholung der 
Werktätigen und des Tourismus anzustreben, die 
Möglichkeilen der gemeinsamen Behandlung und 
Erholung von Eltern und Kindern zu erweitern.

Die Kultur-, Literatur- und Kunstschaffenden 
werden die Erhöhung der Rolle der Kunst bei der 
sittlichen Erziehung der Werktätigen und der bes­
seren Befriedigung ihrer mannigfaltigen geistigen 
Bedürfnisse anstreben. Sie werden die schöpferi­
sche Tätigkeit der Theater, Konzertanstalten, Klubs, 
Bibliotheken, Museen und Kulturparks aktivieren. 
Den Plan des Gesamtertrags von den Filmvorfüh­
rungen im staatlichen Bespielungsnetz werden sic, 
zum 30. Dezember erfüllen.

Sie verpflichten sich außerdem, die Kultur- und 
Sportkomplexe weiterzuentwickeln und ihre Zahl 
auf 120 zu bringen; die Heranführung von 1.7 Mil­
lionen Personen an den regelmäßigen Besuch von 
Laienkunstzirkeln und ihre aktive Teilnahme am 
Unionswettbewerb der Laienkünstler, gewidmet 
dem 40. Jahrestag des Sieges des Sowjetvolkes im, 
Großen Vaterländischen Krieg zu sichern.

Allerorts sollen Maßnahmen zur Entwicklung 
der Körperkultur und des. Sporis ergriffen werden. 
Die Zahl der in den Sportsektionen ' erfaßten Be­
sucher soll auf '5,36'Millionen Personen ,anWachsen, 
cs sollen 2 Millionen Träger des GTO-Abzeichens. 
vorbereitet werden.

Die Kollektive der Buchverlage und Betriebe 
der polygraphischen Industrie werden überplan­
mäßige Produktion im Werte von 550 000 Rubel 
erzeugen.

Die Mitarbeiter des Buchhandels werden Waren 
im Werte von 500 000 Rubel zusätzlich verkaufen 
und den Warenumsatzplan zum 29. Dezember er­
füllen.

Die Werktätigen Kasachstans versichern dem 
Zentralkomitee der KPdSU und der Sowjetregie­
rung. daß sie durch hochproduktive Aktivistenar­
beit, durch vollständige Nutzung der Produktions­
reserven die Einlösung ihrer sozialistischen Ver­
pflichtungen, der Aufgaben für das Jahr 1984 und 
für das ganze Planjahrfünft sichern werden.

Die sozialistischen Verpflichtungen wurden auf 
den Versammlungen der Arbeitskollektive, auf 
den Rayon-, Stadt- und Gebietsaktiven der Re­
publik erörtert und angenommen.
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Vertrauenswürdige
Den Wahlen entgegen

der 
Im

Dem Hauptziel 
untergeordnet

Das Arbcitskoilcktiv des Pawloda­
rer Aluminiumwcrks hat beschlos« 

|scn. die Vorbereitung der Wahlen 
in den Obersten Sowjet der UdSSR 
durch hohe Produktionsleistungen 
zu würdigen. Diesem Zidkist auch 
die Tätigkeit der Agitatoren des 
Betriebs der kommunistischen Ar­
beit untergeordnet. Heute sind cs 
hier rund 300 Personen. Einer unter 
ihnen ist der Apparalcwart. Kom­
munist A. Vogel. Seine Aussprachen 
unter den Werktätigen über die Rea­
lisierung der Pläne dep Partei und 
der Regierung sind eng mit dem 
Produktionslcbcn verbunden. So 
teilte er zum Beispiel mit. daß die 
Komsomolzen- und Jugendschicht 
Nr. 2 aus dem Agglomcrationsnb- 
schnitt im Vorjahr über 60000 Kilo­
wattstunden und 300 Tonnen Soda- 
produkten cingcspart hatte Die 
Neuerer dieses Abschnitts A. Naumo­
witsch. W. Posdnjakow, A. Korneo 
rekonstruierten eine Baugrupp« an 
einem Groflliltcr. was zur Verbesse­

rung der Qualität der Erzeugnisse 
und zur bedeutenden Reduzierung 
manueller Arbeit beitrug.

Der Agitator A Vogel informier­
te seine Hörer über die Erfahrun­
gen der Bestarbeiter der Produkti­
on — des Veteranen A. Koschewa- 
row und der Komsomolzin T. Schi­
kowa. Die Schicht. der auch der 
Agitator A Vögel angchört, will 
zum Tag der Wahlen 12 000 Kilo­
wattstunden und etwa 60 Tonnen 
Sodaprodukten cinsparen.

KUSTANAI. Es fand eine Wahl­
beratung der Vertreter der gesell­
schaftlichen Organisationen und 
Kollektiv^ des Wahlkreise» Nr. 147 
von Riidny statt

Das Wort wird dem Leiter 
Aulogaragc N. K. Morosow 
Sowchos ..Charkowski" erteilt.

Inspiriert durch die Beschlüsse 
des Dczcmbcrplenums (1983) des 
ZK der KPdSU, wollen wir gleich 
allen sowjetischen Mcilsclien die 
Wahlen in den Obersten Sowjet 

•der UdSSR mit neuen Arbeitslei­
stungen ehren. Die Werktätigen ha­
ben auf ihren Versammlungen den 
Generalsekretär .dcsaZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen J W Andropow, den her­
ausragenden Funktionär der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetstaates. der alle seine Kräfte. 
Erfahrungen und Kenntnisse der 
Stärkung der Wirtschafts- und Ver­
teidigungsmacht des Landes und 
der weiteren Hebung des Volks­
wohlstandes widmet, als Deputier­
tenkandidaten für den Nationalitä­
tensowjet des Obersten Sowjets no­
miniert.'

Als Vertreter für das höchste 
Staatsmachtorgan, sirgtc der Red­
ner weiter, wurde auch die Trakto­
ristin K. B Doncnbajewa aus dem 
Sowchos ..Charkowski", Spitzenrei­
ter im sozialistischen Wettbewerb 
und erfahrener Lehrmeister der Ju­
gend aufgcstellt. Ai)jh im gesell­
schaftlichen Leben wirkt sie aktiv 
mit. Ich schlage vor. die Kandida­
turen zu unterstützen.

Robert WEIZ

Das großewerks W. F. Kowalcnko und ande­
re.

Die Beratunnsteiliichincf betör- 
orlclcn einmütig' die’ Nmnlnle- 
ing Swetlana Pawlowna Schochs 
s Dcputiértenkandldatcn ■ für den 

Nationalitätensowjet des Obersten . 
Sowjets der UdSSR vom Nordka- 
snehstaner Wahlkreis Nr. 149.

Es wurde beschlossen, sic um 
ihr’tinVerstSndniS zu blltcn' In 
diesem Wahlkreis zu kandidieren.

I'ST-KAMENOGORSK. Auf der 
Beratung der Vertreter der Werktä­
tigen des Ostkasäcnsfaiicr 
kreises Nr. 136 sagte der Schmel­
zer des Blei- und Zinkkombinats 
D. G. Onischtschenkoi'

Das Dezcmbcrplcnuiii.. (.1983) des. 
ZK der KPdSU hat uns große 
Aufgäben gestellt. Die Rolle der 
Organisatoren und Leiter der Pro­
duktion steigt. Auf den Versamm­
lungen wurde der Direktor unseres 
Kombinats Achat SaUmchatowitsch 
Kulenow als Deputiertenkandidat 
für den Obersten Sowjet der 
UdSSR aufgcstellt.

Seine Kandidatur unterstützten 
der Elcktroschlosscr des Ust-Kame-

*.................... .NS. ZF
des 

Kana­

Neuland: 
gestern, 

heute, 
morgen

boten wird, um da» Leben Im Neuland noch «ehöner xu 
maehanl

Viktor MOIIcher lat Vertreter der zweiten Generation 
der Neulandbezwlnqer. Vorläufig Ist er noch kein Or- 
dentrflqer, hohe Auszeichnungen und Leistungen sind 
für Ihn eine Fraqe der Zukunft — seine Arbeltsbloqra- 
phlc hat ent vor wenigen Jahren beqonnen. Brlnqt er 
es so well, wie seine Lehrmeister und Erzieher Michail 
Dowshlk, Nikolai Fillmow, Alexander Gerat und Jakob 
Haas — die angesehenen Leute aus dem Heulandsow- 
chos „Schuiski"? Daran besteht kein Zweifel, denn an­
ders kann es einfach nicht sein. Möllcher ist ein Kind 
der lieben Erde.

Diesen Vorschlag befü 
aufs wär ! W G. 
Mcchiinis 'aus dem 
„Usunkol A. S. ’ Borissowa,
Oberingcnleur in der Verwaltung 
„Kaspicchanomöntash". A. A. Ty-., 
dcmaii. Bauarbeiterbrigadicr im 
Koslow-Sowtliös; A. 1. wcltscheli- 
ko, Mechanisator im Sowchos „No- 
woalcxcjewski"; J. J. Maslowa, 
Sekretär der Parteiorganisation tni 
Trust „Kustanaiselstroi" Nr. I I.

Die Boralungstcilncluiicr unter­
stützten einmütig die Nominierung 
Juri Wladimirowitsch Andropows 
und Kainschat Dalgasinownk Do- 
nenbajewas als Deputiertenkandi­
daten für den Nationalitätensowjet • 
iles Obersten Sowjets der UdSSR 
im Wahlkreis Nr. 147 von Riidnv

Es wurde beschlossen, sic um ihr 
Einverständnis zu ersuchen, in die­
sem Wahlktfis zukandidicron,

PETROPAWLÖWSK. Eine Bera­
tung der Vertreter von Werktätigen 
fand im Norakasachstancr Wahl­
kreis Nr.l-19 statt. A. G. Galimow. 
C.hcflikonom des Sowchos , Furnui- 
nowski", sagte, daß die Schweine- i 
Wärterin des Söwclios S. P. Schoch. 
Schrittmacherin im Wettbewerb 
und Ausbilderin der Jugend, als 
Deputiertenkandidat für den Ober­
sten Sowjet der UdSSR aufgcstellt 
wurde.

Diese Kandidatur unterstützten 
die Näherin und Markicrcrin der 
Fabrik „Komsomolka" N. D. Sudi- 
lina. die Melkerin des Sowchos

■ 1 i'-i.i" S. Aiashanowa,
der Lokführer des Bahnbetricbs-

Wahl-

der Elcktroschlo . .. . ...
uogorsker Heizkraftwerks 
Wolkowa, der Obertechniker 
Kondensatorenwerks G K. 
pjanowa und andere.

Die Beratungstcilnehmer 
worteten die Nominierung 
Saliinchatowitsch Kulenows „... 
Deputiertenkandidaten für den Na­
tionalitätensowjet des "' ■' ' 
Sowjets der UdSSR vom ____
sachstaner Wahlkreis Nr. 136.

Es wurde beschlossen, ihn um 
sein Einverständnis zu bitten, in 
diesem Wahlkreis zu kandidieren.

Auf den Beratungen wurden Auf­
rufe an die Wähler angenommen 
und Vertrauensleute gewählt.

Achat 
als

Obersten
O»lka-

(KasTAG)

Reiserouten der Agitationszüge
Der Agitalionszug des Alnia-Ala- 

er Gcbicisparteikoipitees begab sielt 
aur einen rund 1 000 Kilometer 
weiten Weg, der ihn zu den Tier- 
winlcrungsplätzen der Agrarbelrie- 
bc der Rayons Uigurskj, Kaske- 
lcn. Ili und anderer führen wird.

Die Lektoren des Gebictspartci- 
komltècs werden Aussprachen und 
Vorträge über die Beschlüsse des 

I Dezemberplenums (1983) des ZK

der KPdSU, das sowjetische Wahl­
system, über die Wandlungen im 
Leben des Gebiets, der Republik 
und des Landes im Zeitraum zwi­
schen den Wählen in das höchste 
Staalsmachtorgan organisieren und 
die Hörer mit dem Lebenslauf der 
Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet (der UdSSR be­
kannt machen.

Zum Agitationszug gehören auch 
Mediziner, Mitarbeiter von Dienst­

leistungsbetrieben urfd Laienkünst­
ler.

Durch die verschneiten Weiten 
der Republik verlaufen die Reise­
routen zahlreicher Agitationszü­
ge, die in den Rayon- und Gebiets- 
parteikomitees gebildet wurden. 
In schwerzugängliche Orte gelan­
gen die Teilnehmer der Agititiorts- 
zt'ige mit Geländewagen und Hub- 

arauberh.

Was ein kleiner Fehler
alles verursachen kann

An und für sich ist das Pro­
blem gar nicht neu: Heute wird auf 
dem Lande immer öfter davon 
gesprochen, daß die stürmische Ent­
wicklung der Produktionsbeziehun­
gen eine, raschere Einführung der 
neuesten Errungenschaften des wis­
senschaftlich-technischen F o r 1- 
schritts erfordert. Das bezieht sich 
auf viele Aspekte, auf Dutzende 
Probleme Das Neue muß den Tön 
angebch. Leider ist*deni nicht im­
mer so. Mehr noch — es kommt 
sogar Umgekehrt Vor geraumer 
Zell war ich dienstlich in den Sow­
chos „Kamenobrodski" gekommen. 
Erst vor wenigen Jahren hat sich 
dieser Agrorbetrieb eines guten Ru­
les erfreut, jetzt aber bleibt er in 
sämtlichen Positionen zurück. Ur-- 
sacnen dafür gab es viele. Mil 
Müh' und Not überwindet das Bc- 
triebskollckliv den Rückstand. Am 
meisten macht ihm die Viehzucht 
zu schallen, obwohl gerade dieser 
Wirtschaftszweig hier einst sehr 
gut geführt wurde. '

Die Saciic ist die. daß die Sow- 
chosléltung vor rund acht Jahren 
einen Vertrag mit dem Koktsche- 
lawer Bautrust Nr. 1^7 abgeschlos­
sen halte, in dem die Bauleute un­
ter onderciii garantierlen. in an­
derthalb Jahren einen Viehzucht- 
konjplCX zil errichten. So weit, so 
gut. Der Sowchos verfügte über ein 
ausreichendes ökonomisches Potcn- 
lialf um zur gezielten Rinderzucht 
überzugehen: nach provisorischen 
Berechnungen sollte dieser Zweig 
gute Einkommen bringen. Und ci-, 
nes schönen Tages waren dann die 
inilintivreic* en Bauleute mit ihren 
Bulldozern. Kranen. Baggern und 
Kraftwagen am Dorfrand erschie­
nen. Knapp zwei Monate lang woll­
te das Motnrcngeraltcr kein Ende 
nehmen, und mati freute sich schon 
insgeheim 
Bautempo, 
plötzlich ganz ............... . ............. .
Dorf. Die Brigaden hatten — eine 
nach der anderen — Reißaus ge­
nommen; den verdatterten Sow- 
chosspezialislen ließ inan nur die 
fragwürdige Erklärung zurück, man 
sei an einem anderen Objekt drin­
gend benötigt, komme aber bald 
zurück. Die Monate eilten dahin, als 
wären cs Minuten, das Vorhaben 
blieb aber immer noch auf der Ta­
gesordnung, und' nun mußten die 
Bauleute wieder zurück ins Dorf. 
Inzwischen aber waren schon eini­
ge Jahre verstrichen. so daß 
manch scnöner Meldesttauß In den 
Baugruben abgeblüht war. Wieder 
wurde mit Emsigkeit gearbeitet! 
was die Baupausen leider nicht 
kürzer machen konnle. Endlich' war 
der Komplex (nacli sieben Jahren!) 
fertig, wenn auch immer noch nicht 
ganz vollständig. Darauf wurden 
die Leiter der Bauleute aufmerk­
sam gemacht, jedoch ergebnislos. 
Die Bauleute wollten ihr Geld ha­
ben und einen Kratzfuß machen. 
Die Sowchosleiliuig konnte sich 
dem Drängen der Auftragnehmer 
nicht lange cntgcgensleniinen. die 
Akten wurden unterzeichnet, und 
die Würfel waren gefallen

Bereits einen Atoiiat später müß­
en die Betriebstachlciitc cinsehcij: 
-ie i’a'ten dumm und übereilt gc- 
’ ni'-'ell! Bald hier. bald dort cnl- 
'"ck'e man Baufchler und mußte 

: 7'.i-j:ben, daß das Objekt noch 
.-jejnijeb „rph" w ar,. Aber die Kol- 

I -n Kran- und Baggerführer so- 
| wi? r*ie Verputzer. die lnslalläleu- 

re. die Elektriker halten sich längst

das stürmische 
dann wurde cs 

itill rund uni das

aus dem Staub gemacht. Als Pfand 
halten sie ein Garantieschreiben 
ziirückgelasscn.

Und damit batten für die Vieh­
züchter des „Kamenobrodski" die 
wahren Schwierigkeiten begonnen. 
Nicht von ungefähr pflegt man ja 
zu sagefi: Nur der kann sich glück­
lich fühlen, der gelernt hat, was 
großes Unglück ist. Jeden Tag setz­
te irn neuen Komplex, wo inzwi­
schen 2 600 Rinder uhtergebraebt 
waren, etwas aus. Die Futtervertei­
ler wollten nicht wcllcrlauicn, und 
die mechanische Tränke war zu 
30i Prozent ’iinkonmlott. Die Pan­
nen nahmen kein Ende, und man 
war gezwungen, die Bauleute -dar­
über in Kenntnis zu setzen. „Ach, 
das ist ja gar nicht so gefähr­
lich!" hieß es dann, nls die Ein-' 
richle'r wieder da waren. Am Ufer 
kann jeder sclnvijniucn,. und die 
Montagcleiilc und Einrichter muß-' 
len das cinseheh, als sic sich an 
die Behebung der Mängel und 
Fehler hcränmachteii. Natürlich auf 
Kosten des Agrarbclrlcbs.

Inzwischen war eine sehr ernste 
Situation hcrangcreift. Die Sach­
lage War pci.njich; Itrf Komplex wa­
ren in. nur zehn Monaten etwa 30 
Rinder krepiert. Die Analyse ergab: 
Der Grund der Seuche, waren zahl­
reiche Infektionen In den Blöcken. 
Die Zooveterinärq schonten keine 
Kräfte, um die Seuche zu bekämp­
fen. aber alles war wenig effektiv; 
Die Entmistungsanlagen funktio­
nierten nicht mehr, die Wusscr- 
piiinpen setzten ebenfalls aus. Je­
den Tag mußte eine Sowchosbriga- 
de Von 15 bi» 20 Mpnn cinsprin- 
gen, um iin Komplex milzuhelicn. 
Der Sowchos erlitt große Verluste. 
Hinzu kam noch, daß die kooperie­
renden Betriebe nun ihre Rechte 
geltend machten: Der Sowchos 
verkaufte schwach gemästetes Vieh, 
viele Rinder waren krank und min­
derwertig.

So machte sich die Eile „bezahlt", 
so hoch kam dem Sowchos die 
Unüberlegtheit zu stellen. Ob es 
aber nur seine Schuld isl? Eben 
nicht! Wie cs sich später hcraus- 
slellle, hatte diese „Kettenreaktion" 
bereits von den Projektanten be­
gonnen. Der geschilderte Vorfall 
ist eine krasse Folge dessen, daß 
wir bis heute noch keine Speziali­
sten, keine Projektierungsbüros 
und -inslitutionen haben, die in den 
Agrar-Industrie-Vereinigungen wir­
ken und die Unterabteilungen des 
Agrar-Piodiiktions-Kmiiploxes vor 
vielen Sehwicrigkeilen narneii 
l.önnten. Das Projeki des Vichkoinv 

: iilcxe» in „Kamenobrodski" 
für den Nordkniikasiis, aber 
für Nordkasnehatqn. Denn die Pra­
xis hat bewiesen: Die meisten Sy- 

' steine des Komplexes setzten we­
gen der Kliniabedingungcn ganz 
und gar aus. Dieser war wirklich 
für südliche Verhältnisse -projek­
tiert.

Wie ist es im Sowchos 
heute bestellt? Die Schäden 
beseitigt, man schallt sich mit viel 
Mühe aus dem Rückstand heraus 
und will die Sachlage sanieren. Ob 
da aller nlchf noch weitere Schwie­
rigkeiten auflauChcn? Und Isl man 
»ich dessen in der örtlichen Agrar- 
Industric-VCrelnigpng sicher?

Troffen Im Neuland... Ich blättere in Gedanken In 
Meinem Buch der Eindrücke. Jede neue Seite ruft Erin- 
nérunqen und unvergeßliche Erlebnisse zurück, jeder 
neue Name Ist ein besonderes Kapitel. Wladimir Dl- 
tjuk. Natalla Gellert, Artur Branik. Wilhelm Trab, Ni­
kolai Beloussow, Michail Dowshlk, Peter Wolf — heute 
kennt slo Jedermann, Ihre Taten sind Geschichte. Ge- 
qonwart und Zukunft der Neulandreqlon, Ihre Ideen 
und Voretellunqen — weitqesteckte Ziele für Ihre *öq- 
llnqe und Nachfolqer. Und das sind nicht nur Worte. 
In jedem Neulandbetrieb lÄßt sich houte verfolqen, mit 
wieviel Elfer und Unternehmunqsqeist die Sache der 
Neulandpioniere fortqeführt und wieviel Kraft aufqe*

Die Lebensweisheit kommVrtiit 
'■ —— |,ai matt 1 im .

um abzuwarten'
■iten zu speichern. Jeder 
ng ist hier einmalig und

(KasTAG)

Bereits 15 Jahre arbeiten Lydia Klnß und Tatjana Chiihljunlna in 'der 
Konfekttohsfabrik von Tekeli, Lydia Kloß und Tatjana Chlmljanina sind 
erfahrene ArbeitserzièHer. Prodallllonsaklivisten Und Lehrmeister. Die Nä­
herinnen wetteifern schon viele Jahre miteinander. Sie haben irn Bestände 

•i ilter (huppe einen sozialistischen Wettbewerbsvertrag mit der kooperie­
renden Brigade abgeschlossen. Die führenden Plätze im Leistungsvergleich ■ 
haben wiederum L. Kloß und T. Chimljanina belegt. Für ihre hohen Leistun­
gen Ist ihnen der verpflichtende Titel ..Aktivist der kommunistischen Ar­
beit" verliehen worden.

Unser Bild: Lydia Kloß und Tatjuna Chlmljanina:
Foto: Alexander Euler

Wieviel „wiegt“ ein Prozent?
Die Erdölgewinncr der Verwal­

tung „Komsomolskncft" haben die 
Reserven der überplanmäßigen Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität und 
der Senkung der Selbstkosten bei 
der Erdölgewinnung bis auf ein 
Prozentlnindcrtstcl genau berech­
net. Als erste unter den Erdölar­
beitern des Gebiets Mangyschlak 
sind sic an die Lösung dieser Auf­
gabe gegangen, die ihnen das De- 
zemberplcniim (1983) des ZK der 
KPdSU gestellt hat.

Fast 100 000 Tonnen Erdöl sind 
im vorigen Jahr mif der Halbinsel 
Biisatschi über den Plan hinaus 
gewonnen worden. Der Plan für

da< laufende Jahr ist in der gan­
zen Geschichte der Erdölgewinnung 
der angespannteste. Doch man hat 
beschlossen. auch ihn um 25 000 
Tonnen zu überbieten. Das wird 0,5 
Prozent des überplanmäßigen 
Wachstums der Arbeitsproduktivi­
tät ergehen Maßnahmen zur Wis­
senschaft liehen Arbeitsorganisation 
werden die nächsten 0,5 Prozent 
sichern. Die Lehrmeister bringen 
den jungen Erdölgewinnjrn be­
reits die Berufe der Elektriker und 
Schlosser für Kontrollmeßgcräte 
und Automatik hei.

den Jahn 11. Leider 
Neuland keine Zeit, 
und Weishcitc" — 
neue Frühling ,„v. ___
unnachahmbar, gleichwie jeder 
neue Sommer, Herbst oder Winter. 
Unaufhaltsam wechseln die Mona­
te. und cs läßt »Ich schwer voraus­
sagen. was morgen kommt: Dürre 
oder verwüstende Stürme, überra­
schende Fröste im Juni oder end­
lose Wolkenbrüche im April. Wie­
viel Glück wird die rauhe Natur 
dem Ackerbauern bescheren? Wie 
wird die Ernte im nächsten Jahr 
Jusfallen? Würde man jedoch' nur 

aran denken und auf Weisheiten 
bauen, so wäre cs längst aus mit 
dem großen Vorhallen. Hier, im 
Neuland, entscheiden andere Ka­
tegorien. Auch andere Charaktere. 
Kenntnisse, gediegene Kenntnisse, 
gepaart mit festem Willen und gro­
ßer Ausdaucrj Konkret« Tatsachen 
uhd Ermittlungen beweisen das am 
besten: Seit Beginn der Neulander­
schließung haben sich in der Regi­
on einschneidende Wandlungen 
vollzogen. Die Hektarerträge sind 
inzwischen auf das Anderthalb- bis 
Zweifache angestiegen — trotz al­
ler Launen der Natur, trotz aller 
Schwierigkeiten, die sich manchmal 
in solchen Mengen anhäufen, daß 
einem bange wird. Nculandgctrei- 
de, wertvolles Korn in schweren 
Ähren — das ist die größte Lebens­
weisheit der hiesigen Teilte, die 
unschätzbare Frucht ihres Handelns 
und Tuns. Wieviel Mühe kostet dio 
Menschen ihr Werk? Und was gibt 
Ihnen so viel Kraft und Mut. um 
jahraus, jahrein den Kampf um 
das Brotgetreide erneut zu begin­
nen?

Jedesmal, wenn ich Nculandpio- 
nicre spreche, suche ich den Ur­
quell dieser erstaunlichen morali­
schen Eigenschaften zu ermitteln. 
Und immer wieder werden alltägli­
che Begriffe erwähnt: Neigung, Ge­
bundenheit. Liebe. Man redet kei­
ne lauten Worte, singt auch keine 
Loblieder. Man spricht nämlich 
über Arbeit Am besten haben sich 

. mir die Ausführungen von Johann 
Rempel. Ackerbauer im Sowchos 

' „Küsscpski", Gebiet Koktsehctaw, 
eingeprägt.

„Nehmen wir die Dinge so. wie 
sic sind, ohne irgendetwas aufzu­
schmücken: Niemand wird wohl die 
Tatsache bestreiten, daß die Arbeit 
auf dem Lande bedeutend mehr 
Kraftaufwand und Fingerspitzen­
gefühl erfordert als anderswo. Je­
doch geben die Leute ihre Ziele 
nicht auf. obwohl die Ansprüche 
fortwährend wachsen und die Auf­
gaben immer komplizierter werden. 
Da braucht man nicht lange nach­
zuforschen, um hernuszukriegen: 
Des Ackerbauers Kraft basiert auf 
Verantwortung, und diese hat ihre 
konkrete Ausdrucksforni."

Besser läßt sich das nicht sagen. 
Immer Wieder muß ich an diese 
Worte zurückdenken, wenn ich auf 
Dienstreise gehe. Über das gestri­
ge und heutigo Neuland ist schon 
viel berichtet worden. Aber mit 
Viktor Möllcher habe ich es leicht. 
Er sieht die Sache etwas anders — 
mit zwanzig Jahren sieht man vie­
les anders. Aus seiner Biographie 
hat er nicht viel mitzuteilen: Schu­
le. ArrjfCcdienst. Einsatz in der 
Feldbaubrigade. Was gibt's da viel 
zu erzählen? Seine Folgerungen 
und Erwägungen sind jedoch eigen­
artig — cs spricht ein Mann, der 
den Sinn sowie die Bedeutung sei­
ner Arbeit erkannt hat. der seinen 
Beruf Hebt und daraus kein Ge­
heimnis macht. — „Jedes Ding hat 
seine Seele — hatten Sie darüber 
schon mal nachgCdacht? Der Boden 
hat eine besondere Seele. Nicht, 
daß ich das auf einmal mitgekriegt 
hätte. Man ist in seinen Alltagssor­
gen öfters zu träge, um daran zu 
denken, aber einmal kommt man 
darauf..."

Es war Herbst, und die Arbeits­
schichten wurden immer kürzer.

Tagsüber lag die1 —___  ,___ ___
den reifen Weizenschlägen, und 
die Ähren wogten im Wind, Nachts 
aber streifte ein kühler Hauch die 
Polder. FDr Möllcher war das der 
erste Ernteeinsatz, er steuerte sei­
nen „Niwa" über die Getreidefel­
der und freute sich wie auch seine 
Kumpel des reichen Ertrags. Doch 
eines Abends hieß es dann: Mor­
gen soll's schneien! Und als er sei- _ 
ne Maschine abstelltc, um zu tan- ' 
ken, vernallrft er auch wirklich den 
aus dem Norden kommenden eis­
kalten Luftstrom. •

„Damals dachte ich mir: Jetzt 
sind wir am Rande! Ich spürte den 
Scclenschmerz meiner Kollegen, 
ihre verzweifelten Gesichter. 
Brotgetreide wird vor die 
gehen. Jemand fluchte — 

dämmt! So geschuftet und alles um­
sonst!' Ich hörte Sorge und Kum­
mer mitklingen."

So etwas kommt im Neuland oft 
vor. Aber auch diesmal waren die 
Leute härter als die heimtückische 
Natur. Den ganzen Abend und die 
ganze Nacht hindurch verstummte 
das Motorengcrattcr auf den Fel­
dern und Sowchostennen nicht, 
man arbeitete wie besessen, ohne 
Verschnaufpausen. Das Getreide 
retten — annehmbar war nur die­
se Formel. Und als dann am näch­
sten Nachmittag die ersten Schnee­
flocken auf die Erde fielen, waren 
die Schläge abgemäht. Welch eine 
Erleichterung! Ob cs aber die letz­
te Bewährungsprobe in Möllchers 
Arbeitsbiographie war?

„Die damaligen Empfindungen 
lassen sich schwer in Worte fassen. 
Wir waren erschöpft und glücklich 
zugleich .. Kennen Sie dieses ein­
malige Gefühl? Ich stieg aus dem 
Fahrerhaus und legte die Hand auf 
den Boden, und mir war. als ver­
spürte ich ein freudiges Beben, ein 
dankbares Atmen des Ackers."

Wie stürmisch die Zeit dahin­
rast! Noch vor wenigen Jahren 
drückte Viktor Möllcher die Schul­
bank. Woran mochte er damals ge­
dacht haben? Wofür wöllte er sich 
eigentlich entscheiden? Studieren? 
Einen ..städtischen" Beruf erler­
nen? Viele aus seiner Umgebung 
hatten cs kurzerhand getan, gab cs 
doch Möglichkeiten dafür: In der 
Familie Möllcher wurde es anders 
ausgemacht. Möllcher senior ließ 
sein Wort fallen: „Unser« Berufung 
ist Ackerbauer zu sein!“. Und wenn 
Heinrich Möllcher spricht, da hört 
aller Witz auf. Nicht, daß sich Vik­
tor dem Willen des Vaters aus pu- . 
rcr Ehrfurcht fügte, aber einen er­

zieherischen Wert hatten diese Wor­
te doch.

..Wenn ich heule zu meinen 
Freunden in die Stadt komme, wer­
de ich öfters gefragt, was mich so 
zum Boden hinzicht. Während des 
Dienstes ih der Armee hahe ich 
mehrere Berufe erlernt und weiß 
mit allerhand komplizierten Werk­
zeugmaschinen umzugehen. Natür­
lich konnte man in einem 
sehen Betrieb anfangen, 
kommen auch noch die atädtlschen 
Komforte hinzu. Ob ich aber das 
Vertrauen brechen kann, ob ich die 
Hoffnungen meiner Erzieher täu­
schen darf? Das sind keine Zweifel. 
Ich bin mir dessen sicher, daff 
mein Platz im Leben der Acker ist." 

in seiner Arbeit kommt es auf 
sehr komplizierte Beziehungen mit 
den Mitmenschen an. Manchmal 
sicht er den Getreidezüchter als lei­
denschaftlichen Pfleger des Ackers. 
Versuchen wir mal. das klarzumä- 
chen. Der Getreidezüchter ist nicht 
nur für das Pflügen. Säen und 
Mähen zuständig, obwohl selbst 
diese Vorgänge gewisse Kenntnisse 
und Kräfte erfordern. In gegebe­
nem Falle ist Möllcher der Mei­
nung. man sei berufen, dem Feld 
zu helfen, der unbarmherzigen Na­
tur die Stirn zu bieten, man schützt 
es vor Mißwcttcr, man schont es.

Sonne prall aul

städti- 
Dann

Na, das grenzt schon an Pflichtsa- 
•then.

Pflicht und Verantwortung 
wie harmonisch sich beides in ei­
nem Charakter vereint. Besonders 
erfreulich ist, daß diese Eigen­
schaften bei Jugendlichen so deut­
lich Zutage kommen, daß die zwei­
te Generation der Neulandcrschlie- 
ßcr der Bedeutung des Vorhabens 
ihrer Väter inne geworden ist. Man 
braucht nicht weit zu gehen, um 
viele andere Jungen und Mädchen 
zu treffen, die wie Möllcher den­
ken und handeln. Während eines 
Besuches im Nculandsowchos ..Bol­
schewik". Gebiet Kustanai. hatte 
ich die Gelegenheit, einer Betriebs­
feier beizuwohnen. Im Sowchos- 
klub wurden Familiengruppen ge­
ehrt. die bei der Erntebergung die 
besten Resultate im Gebielswettbe- 
werb erzielt hatten. Unter anhalten­
dem Beifall betraten Vater und 
Sohn Holde die Bühne. Holde se­
nior — ein erfahrener Ackerbauer. 
Holde junior — Absolvent einer 
ländlichen Berufsschule. 25 000 De­
zitonnen hat die Familiengruppe 
gedroschen. Als cs im Saal still 
wurde, trat Valeri Bubnow. Neu- 
landpionicr. heule verdienter Rent­
ner des Sowchos, auf die Tribüne. 
„Solche Jungs wie Sascha Holde 
sind unser Stolz und unsere Zu­
kunft. Wir danken ihnen aufrichtig!" 
Als Antwort kamen die Worte des 
Jungen: ..Ich erachte das als Vor­
schuß für weitere Arbeit!“

Oder nehmen wir die Gründung 
von Jugcndkollcktiveti. wenn gan­
ze Klassen von Schulabsolventcn 
in ihren heimatlichen Agrarbelric- 
ben bleiben. Es wäre gewiß vorei­
lig. zu behaupten, daß alle Jungen 
und Mädchen Ackerbauern werden. 
Vorerst müssen sie wie Viktor 
Möllcher den Sinn ihres Tuns wahr­
nehmen. ihre Kräite erkennen. Was 
kommt dann? — Neue Leistungen, 
neue Rekorde, das ganz bestimmt. 
So isl er nun. der Neulandcharak­
ter. Für unsereins ist das schon 
ein .Sammelbegriff mit zahlreichen 
Nuancen. Er wird aus den Kennt­
nissen der Veteranen und aus der 
Unternehmungslust. dem Taten­
drang der jüngeren geschmiedet. 
— Eine ewige Ablösung, eine un­
aufhörliche Erscheinung. Möllcher 
ist daran konkret mitbeteiligt.

Was bleibt nun noch zu sagen? 
Höchstwahrscheinlich ein paar Wor­
te über Viktors Freunde und Freu­
den. über seinen Arbcitsalltag und 
seine Pläne. Darüber konnte ich 
mir zahlreiche Auskünfte cinholen — 
im Sowchos kennen alle einander 
sehr gut. man nimmt den Men- 
schcn so. wie er ist. Arbeitest du 
fleißig und gut. so bist du aller Eh­
ren wert, und im Gegenteil...

..Ob es welche gibt, die auf dem 
Faulbett kauern?“

..Nee. das nicht. Ich muß immer 
staunen: Wie arbeitsam und Wider­
standsfähig die Menschen auf dem 
Lande sind! Im vorigen Herbst 
konnte ich mich davon erneut über­
zeugen..."

Möllcher erzählte mir über die 
Schwierigkeiten der vorjährigen 
Emtebergung — die machte dem 
Sowchoskolléktiv besonders viel zu 
schaffen. Aber seine Kameraden 
Sergej Linin. A'iktor Alimin. Niko­
lai Golub. Bolat Pckeschcw und 
andere hatten wiederum ihren 
Mann gestanden. In die Getreide­
speicher wurde wiederum eine rei­
che Ernte geschüttet.

Heute pflügt Möllcher den wei­
ßen Acker, seine Brigade isl bei 
der Schnecanhäufung eingesetzt. 
Von früh bis spät ziehen die lei­
stungsstarken K 700 über die Fel­
der. Die Fröste, die eiskalten Win­
de stören die Jungen nicht. Sie 
suchen nun wieder mal ein neues 
Geheimnis der Natur zu enträtseln, 
um im kommenden Herbst eine rei­
che Ernte zu bergen. Ein würde­
volles Tun...

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Aktivisten der Produktion

Nach Pflicht und Gewissen

Anatol BECKER. 
Korrcsnondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kokt schein«

Ernst Schlecht, du Chefingenieur 
des Rayondienstleistunuskoinblnals, 
ist schon in vorgerücktem Alter. 
Für Ihn wäre es an der Zelt,- die 
wohlverdiente Ruhe zu genießen 
und von den Betricbsangelcgcnhei- 
len Abstand zu nehmen. Jedoch Isl 
er nicht von jener Menschensorle. 
die gern die Hände in den Schoß 
legt, und will vorläufig nicht pen­
sioniert werden. Er. Komsomolze 
der dreißiger Jähre, ein Mensch von 
echtem Schrot und Korn, ist von 
klein auf an harte Arbeit gewöhnt.

In der Vorkriegszeit lebte Ernst' 
unweit von Tbilissi. Hier beendete 
er die Mittelschule und bezog eine 
landwirtschaftliche Fachschule, um 
Agronomie zu studieren. Während 
dgr Studienzeit begeisterte er . sich 
immer mehr für Technik und ver­
schiedene Mechanismen. Nach Ab­
solvierung der Fachschule bezog ei 
ohne Bedenken das Leningrader In­
stitut für Schwermaschinenbau, uni 
Ingenieur zu werden. Aber dci 
Mensch denkt, und die Zelt lenkt.

Im Mai 1941 wurde er zum ak­
tiven Militärdienst einherufen und 
einen Monat später an die Front, 
versetzt

Viele Ereignisse, manchmal iogar

bedeutende, schwinden mit der Zeil 
spurlos aus dem menschlichen Ge­
dächtnis. wieder andere graben sich 
darin aut ewig ein. Ernst Schlecht 
bewahrt in seiner Erinnerung alle 
Einzelheilen der ersten Krlegsmo- 
nate: seine Infanteriekamerade, die 
Feuertaufe. die erbitterten Kämpfe 
und den erzwungenen Rückzug un- 
crer Truppen. Im August wurde er 

tchwer verwundet. Nach langer Kur 
'n einem Lazarett kehrte er an die 
Front zurück

Erst nach Beendigung der Kampf­
handlungen konnte Emst sein Stu­
dium fortsetzen und die Hochschu­
le absolvieren. Danach kam er zu 
-einem Bruder nach Südkasachstan. 
Hier begann für ihn das friedliche 
Arbeitsleben.

Zuerst war er als Mechaniker in 
einem Industriebetrieb, und nach­
dem man im Rayonzentrum Gebrgi- 
jewka ein Dienstleistungskombinat 
eröffnet hatte, bekleidete er dort das 
Amt des Chefingenieurs. Bis heute, 
schon etwa 20 Jahre, bleibt er die­
sem Beruf treu. Allmählich gewann 
er Erfahrungen und Sclbstvcrtrau- 

i en. lernte mit den Menschen umge­
hen, was für seinen Beruf sehr 
wichtig ist.

Das Kollektiv des Dienstlei­
stungskombinats In GcorgijcWka be­
stellt zu 70 Prozent aus Frauen 
verschiedenen Alters. Und da gerät 
der Chefingenieur oft in heikle 
Situationen. Einerseits muß er sich 
in jemandes Lage versetzen, ande­
rerseits duldet die Planerfüllung 
keinen Aufschub. Ernst Schlecht 
zeigt sich in solchen Fällen als ein 
weiser Leiter und ein feinfühliger 
Mensch. Dio Kollegen schätzen an 
ihm die Herzensgüte und den Fleiß, 
die Strenge und die Prinzipientreue.

Als Kommunist mit langjähriger 
Mitgliedschaft in der Partei ist 
Ernst Schlecht für die politische 
Schulung seiner Mitarbeiter verant­
wortlich, Seinen Unterricht gestal­
tet er Interessant und inhaltsreich. 
\ ersteht es, die Theorie mit der 
Praxis zu verbinden, Ist anspruchs­
voll gegen sich selbst und seine Hö­
rer.

Der Chefingenieur ist auf sein 
Kollektiv mit Recht stolz. Im neun­
ten und Im zehnten Planjahrfünft 
war die Belegschaft des Dienstlei­
stungskombinats Sieger im Unions- 
Wettbewerb der Branche und' wurde 
in die Ehrentafel der Leistlings- 
schau der Volkswirtschaft der

UdSSR eingetragen. Zweimal wur­
de dem Kollektiv des Betriebs die 
Wanderfahne des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften zugespro­
chen.

Das Juniplenuin (1983) hat den 
Arbeitern des Dicnstlcistungswesens 
wichtige Aufgaben gestellt. Bei ih­
rer Erfüllung geht man hiervon den 
Interessen der Kunden aus. Es 
wächst dfe Zahl der Dienstarten, 
der Verbesserung ihrer Qualität 
schenkt man hier große Aufmerk­
samkeit. Den Dorfbewohnern wer­
den heute 343 Dienste erwiesen, 
aller das Höchstmaß ist damit noch 
nicht erreicht. Ernst Schlecht hofft 
in absehbarer Zukunft einen vollen 
Komplex der Dienstleistungen im 
Betrieb zu sehen. Die Einwohner 
des Rayons sind stolz auf die Mei­
sterschaft seiner Graveure. Juvelie- 
rc und Uhrmacher.

Es tut ihm wohl, »ich nach den 
Produktionsangelegcnheitcn im Fa­
milienkreise nuszuspannen. Seine 
drei Töchter sind ebenfalls Im Be­
dienungsbereich tätig. Sie sind ar­
beitsam wie ihr Vater. Er hat ih­
nen die besten menschlichen Eigen­
schaften anerzogen. So Ist Ernst 
Schlecht, der Veteran des Krieges 
und der Arbeit.

Valentino KERNER

Gebiet Dshambul

Propagandisten lernen
Der fällige Unterricht an der 

Volksuniversität für atheistisches 
Wissen beim Rayonkomitee der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Astrachanka und in der Ray­
onabteilung der Gesellschaft „Snani- 
je" war dem Thema „Vervollkomm­
nung der Atethoden und Formen 
der atheistischen Arbeit“ gewidmet. 
Daran beteiligten sich die Pädago­
gen der Zclinogradét Hochschule 
für Bauingenieure J. Rau. Kandidat 
der philosophischen Wissensehr’ten, 
und M. Sarsekejew, Oberlehrci für 
Philosophie,

Besondere Beachtung sch ' ten 
die Referenten der Bnvefcinl irkeit 
von Religion und Marxismus Leni­
nismus in der Wcltanschauur ■, den 
Methoden und Formen der \rl>eit 
mit Personen verschiedener Glau­
bensbekenntnisse.

Jede Religion ist cihc ohentask 
volle Widerspiegelung dei Wirklich 
keit, verbunden mit Akzcptierun- 
des Übernatürlichen, der Unsterb 
lichkclt der menschlichen Seele um 
der Existenz eine« l ebens im Jen­
seits. Doch neben diesen allen Re­
ligionen eigenen ■"•Igcn unter­
scheidet sich die chu -on der an­
deren. Ohne Berückstc 'gung dic- 
zierte atheistische Arbci' --nrlr-r-l >-t 

Johann ' IIMlDT
Gebiet Zclinograd
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Appell an alle Friedenskräfte

J. w. Andropows Antwort an das 
„Komitee der Hundert“ stark beachtet

Die Antwort des Gen 
târs des ZK der KPdSU 
sitzJndcn des Präsidiums 
sten Sowjets der UdSSR. J. W. 
Andropow, auf Schreiben des „Ko 
mitecs der Hundert“ ist in der 
Zeitung „le Monde" im Wortlaut 
erschienen. Gei 
namhafter Verirr 
l ebens Frankni 
Spitze einer Delegation 
deusbcwegung nach Moskau reiste, 
erklärte: „Unsere Bewegung wird 
dafür sorgen, daß die Antwort des 
sowjetischen führenden Rcprj- 
tanten den breitesten Kreisen 
französischen Öffentlichkeit 
gânglich gemacht wird".

In der Antwort J. W. Andropows, 
die der Delegation des „Komitees

in Moskau überreicht 
das Streben der So- 

terstrichen, sich für

Sen­
der
zu-

ig nuklearer--------
.. Westen als auch im 

auf der einzig real dafür 
bestehenden Grundlage einzusetzen 
— auf der Grundlage der Gleich­
heit und der gleichen Sicherheit.

.Komitee der Hundert* hält 
•ade an diese Position“, er­

klärte der französische Biologe. 
Prof. Albert Jacquard. in einem 

„Humanitc"-Intcrvicw.l Als Mitglied 
der Delegation dieser Bewegung 
besuchte er in diesen Tagen Mos­
kau. „Die Begegnungen und Ge­
spräche. die wir im Laufe von zwei 
Tagen unseres Aufenthalts in der 

sowjetischen Metropole halten, über-

zeugten mich, daß sich die sowje- 
ti leben Menschen zum Frieden be­
kennen."

Wie die französische Schriftstel­
lerin Suzannc Proux. Mitglied des 
„Komitees der Hundert“, in einem 
TASS-Intcrvicw erklärte, diffamie­
ren die Friedensfeinde alle Kämpfer 
für den Frieden und stempeln sic 
beinahe zu Agenten Moskaus. Sie 
heizen eine gefährliche Spannung 
auf unserem Planeten an und ver­
suchen. die» als Wohl für die Men­
schen rtlnzustellen. Diese gemeine 
I ugc, die darauf berechnet ist, 
Zweifel unter denen zu säen, die 
h-iilc kühn und entschlossen für 
die Verteidigung des Lcbrns selbst 
i.iul gegen den Untergang dèr 
Menschheit in einem nuklearen In­
ferno kämpfen.

„Die USA-Machthaber 
men keine Gelegenheit, um in Wor­
ten ihr Streben nach Entspannung 
und Herstellung eines Klimas des 

Friedens zu bekunden ', erklärte Su- 
zanne Prouz. „Mann kann jedoch 
unmöglich sagen, daß sie ihren 
Worten Taten folgen lassen. "Das 
.Komitee der Hundert' hat sich vor 
einiger Zeit gleichzeitig an die Re­
gierungen sowohl der UdSSR als 
auch der USA mit der Bitte ge­
wandt. ciije Delegation der Bewe­
gung zu empfangen. Die Sowjelre- 
gicrung hat unsere Bitte erwidert 
und auf alle Fragen, die uns inter­
essierten. geantwortet, während 
sich Washington nicht 'einmal Mü- 
i - '■rh.'.iuf unser Ersuchen zu rea­
gieren.'*

Präsenz in Libanon

35 Jahre
Zusammenarbeit

Der Rat für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe — die welterslc 
internationale Organisation mul­
tilateraler wirtschaftlicher Zu­
sammenarbeit der sozialisti­
schen Länder — begeht seinen 
35. Gründungstag. Die Gemein­
samkeit der sozialökonomischen 
und politischen Ordnung, die 
Gleichheit der Hauptziele der 
gesellschaftlichen Entwicklung 
waren grundlegend für die 
Gründung des RGW. die zu ei­
nem Ereignis von großer histo­
rischer Tragweite wurde.

Mitglieder des RGW sind 
gegenwärtig zehn sozialistische 
Staaten Europas, Asiens und 
Amerikas. Das sind Bulgarien. 
Kuba, Ungarn, Vietnam, die 
DDR, die Mongolei. Polen, l’- 
inänicn, die Sowjetunion und 

die Tschechoslosr akel.
Entsprechend dem RGW-Sta­

tut, besteht das Ziel des Rats 
für Gegenseitige Wirtschaftshil­
fe darin, durch Vereinigung 
und Koordinierung der Bemü­
hungen seiner Mitglicdstaatcn 
zur weiteren Entwicklung der 
sozialistischen ökonomischen 

Integration und zur Beschleuni­
gung des wirtschaftlichen und 
technischen Fortschritts in die­
sen Ländern beizutragen.

In der Tätigkeit des Rats für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
haben die internationalen Wirt­
schaftsbeziehungen eines neuen

Typs ihre Verkörperung ge­
funden.

Die Erfolge der 
sehen Länder 
offensichtlich „ 
Wirtschaftssituation ........ ,
talistischen Weltsystem, für das 
Krisenerscheinungen. massen­
hafte Arbeitslosigkeit und Infla­
tion kennzeichnend sind. An der 
multilateralen Zusammenarbeit 
beteiligen sich insgesamt etwa 
3 000 wissenschaftlich-technische 
Organisationen der RGW-Mit­
gliedstaaten, die in der letzten 
Zeil über 16 000 theoretische 
und angewandte Arbeiten abge­
schlossen haben.

Das höchste Ziel der Produk- 
lionscntwickliing in den soziali­
stischen Ländern ist die unent­
wegte Hebung des Volkswohl­
standes.

sozialisti- 
sind besonders 

angesichts der 
im kapi-

Dic Vereinigten Staaten wollen 
ihre militärische Präsenz in Liba­
non aiifrcchterhalten. Dies hat 
USA-Präsident Ronald Reagan un­
umwunden in seinem Schreiben an 
die Mitglieder des USA-Repräsen­
tantenhauses Les Espin,. Demokrat 
vom Bundesstaat Vis.'onsln, und 
Lee Hamilton, Demokrat vorn'Bun­
desstaat Indiana, erklärt. Er stellte 
unter anderem fest, daß „ein ein­
seitiger Abzug" amerikanischer 
Truppen aus Libanon unmöglich Ist.

Den Kurs auf eine verstärkte mi­
litärische Einmischung in die inne­
ren Angelegenheiten Libanons hat 
auch der USA-Außenminister Geor­
ges Shultz bestätigt In einer An­
sprache. die von der Fernsehgesell­
schaft ABC gesendet wurde, bekun­
dete er die Bereitschaft der vor den 
libanesischen Küsten kreuzenden 
amerikanischen Armadn, gegen ein­
zelne Gebiete des Landes „vorbeu­
gende Schläge*' auszuführen.

Die Teilnehmer der außcro/denl- 
llchcn Tagung des Präsidiums des 
Weltfriedensrats in Westberlin ha­
ben einen Appell an alle Friedens­
kräfte auf unserem Planeten ange­
nommen.

Darin heißt es. daß die Vereinig­
ten Staaten mit dem Beginn der 
Stationierung der Pershing 2-Rakc- 
ten und der Cruise Missiles In der 
Bundesrepublik Deutschland, in 
Großbritannien und in Italien den 
Willen der Völker mißachteten, der 
seinen Ausdruck in den bisher größ­
ten Antikriegskundgchiingcn ge­
funden hat. Damit hat Washington 
gegen den Frieden einen verbreche­
rischen Ak! begangen.

Wie es in dem Dokument ferner 
heißt, hat die Stationierung der 
amerikanischen Raketen die so­
wjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen über Begrenzung der 
nuklearen Rüstungen in Europa 
gesprengt. Ein ernster Schlag sei 
auch gegen die anderen Verhand­
lungen ausgeführt worden, mit de­
nen Abrüstungszicle verfolgt wer­
den. Ferner sei eilte neue und ih­
rer Gefährlichkeit nacli beispiellose 
Runde des Wettrüstens eingeleitel 
worden. Die internationale Lage 
habe sich drastisch zugespitzt.

In dem Appell des Weltfriedens­
rats heißt es ferner: Gerade dieje­
nigen. die offen erklären, daß ein 
„begrenzter" Kernwaffenkrieg zu­
lässig und daß cs möglich ist, in 
ihm einen Sieg zu erringen, diejeni­
gen. die gegen die sozialistischen 
Staaten einen „Kreuzzug" verkün­
det halten, haben neue nukleare 
Erstschlagraketen vor der Haustür 
der Sowjetunion und ihrer Verbün­
deten stationiert. Diese Raketen 
bedeuten auch eine Gefahr für die 
Entwicklungsländer und für die

ganze Welt. Der Internationale 
Terrorismus ist in den Rang slaa'- 
llcher Politik crholien worden, die 
bereits zum bewaffneten \ orgehen 
gegen das kleine Grenada, zur Ag­
gression in Libanon und zu einem 
nichterklärten Krieg und zu feind­
seligen Aktionen gegen Nikaragua, 
zu einem Komplott mit den Ras­
sisten der südafrikanischen Re­
publik geführt hat. Der Weltfrie­
densrat schlägt Alarm darüber, daß 
diese Kräfte in ihrem ebenso ver­
antwortungslosen Hasardspiel mit 
den Geschicken des Friedens die 
Grenze überschreiten könnten, hin­
ter der die Vernichtung der Mensch­
heit beginnt.

Wie cs in dem Appell des Welt­
friedensrats weiter heißt, ist der in 
der ganzen Welt zunehmende Wi­
derstand gegen die Stationierung 
amerikanischer Raketen, vor allem 
in den Ländern, wo diese Stationie­
rung bereits begonnen hat, ein 
überzeugender Beweis dafür, daß 
die Friedensbewegung einer nuklea­
ren’ Erpressung niemals nachgeben 
wird. Diese Bewegung erzeugt die 
Hoffnung, daß bei der entstandenen 
Situation noch eine Wende zum 
Besseren ■ herbeigcfübrt werden 
kann. Der Weltfriedensrat fordert 
in diesem Zusammenhang alle Frie­
denskräfte auf. auf Einstellung ei­
ner weiteren Stationierung,und auf 
Abzug der bereits stationierten 
neuen amerikanischen Nuklearrake- 
len in Europa mit noch mehr Ener­
gie und Entschlossenheit als bisher 
hinziiwirken. Er hebt die Notwen­
digkeit der Wiederherstellung der 
Situation hervor, wie sie in West 
und Ost vor der Stationierung der 
amerikanischen Raketen bestan­
den hat, und somit die notwendigen 
Voraussetzungen für die Wieder-

Aufnahme- von chrlicjien und sach­
lichen Verhandlungen zur Begren­
zung der nuklearen Rüstungen zu 
schaffen.

Die Sowjetunion und die ande­
ren sozialistischen Länder haben 
erklärt, so weiter das Dokument 
des Weltfriedensrats, wenn seitens 
der NATO-Länder die Bereitschaft 
bekundet wird, zu der Situation zu­
rückzukehren. wie sic vor Beginn 
der Stationierung amerikanischer 
Mittelstreckenraketen in Europa 
bestanden hat, würde auch die Not­
wendigkeit der Gegenmaßnahmen 
Wegfällen, die jetzt die Sowjetuni­
on und ihre Verbündeten ergreifen 
müssen und die der Gefahr äqui­
valent sind, die durch die Statio­
nierung neuer amerikanischer Rake­
ten erzeugt wird. Im Falle der
Wiederherstellung der früheren 
Situation würden die von der So­
wjetunion früher gemachte/! Vor­
schläge zu Fragen der Begrenzung 
und Reduzierung der — 1 *-------
Rüstungen in Europa 
einseitigen " '

nuklearen
. ... ____, _ sowie die

..... .......l Verpflichtungen der 
UdSSR auf diesem Gebiet wieder 
in Kraft treten.

Wie in dem Dokument des Welt­
friedensrats betont wird, ist gleiche 
Sicherheit die einzige reale Grund­
lage für die Reduzierung der 
nuklearen Rüstungen bis zu ihrer 
vollständigen Vernichtung hin so­
wohl im Westen wie im Osten. Der 
Weltfriedensrat fordert alle Frie­
denskräfte auf, den Kampf gegen 
die verhängnisvollen NATO-Plä- 
ne mit erneuter Energie fortzuset­
zen. Durch die vereinigten An­
strengungen aller Teilnehmer der 
machtvollen Friedensbewegung kön­
nen alle Regierungen gezwungen 
werden, der Stimme der Völker — 
einer Stimme der Vernunft und des 
Friedens — Gehör zu schenken.

Den Rassismus beseitigen.
Eine Sitzung von Delegationen 

der Staaten, die ihre Unterschritt 
unter die internationale Konvention 
über Beseitigung aller Formen von 
Rassendiskriminierung gesetzt ha­
ben, hat im UNO-Hauptquartier in 
New York stattgefunden. Die Teil­
nehmer der Sitzung wählten die 
Mitglieder eines Ausschusses, der

beritten ist. die Einhaltung der 
Konvention zu überwachen und pe­
riodisch Berichte verschiedener Re­
gierungen darüber entgegenzuneh­
men. wie die wichtigsten Bestim­
mungen dieses bedeutsamen inter­
nationalen Dokuments befolgt wer­
den.

Als Mitglieder des Ausschusses,

dessen Zusammensetzung um SO 
Prozent erneuert wurde, wurden 
Vertreter Argentiniens, Bulgariens, 
Indiens, Chinas. Maltas, Perus.,Sy­
riens und Jugoslawiens gewählt.

In einer auf der Sitzung verlese­
nen Erklärung schätzte dir UNO- 
ücncralsckrctär Javier Perez de 
Cuellar das Wirken des Ausschus- 
s«» hoch ein und forderte alle Staa­
ten auf, die Bemühungen zu akti- 
viefcn, die auf endgültige Beseiti­
gung aller Äußerungen von Ras­
sismus gerichtet sind.

stcrns.

liglcn Staaten haben 
Mal ein Satellitcnah- 
•probt, das zur Vcr- 
zielen im erdnahen

Initiator

Unsere Bilder:' Vertreter der 
RGW-Mitgliedstaatcn am Ver­
handlungstisch (Dezember 
1983):

Ein fälliger Vertrag ist unter­
zeichnet worden (Dezember 
1983). Gegenwärtig ist das 
“ 'kretariut des RGW Deposäâr 
. in mch’ als 130 geltender mul­
tilateraler Abkommen. Sie regeln 

•schriftlichen 
.-technischen 

narbeit der RGW-Mit­
ten.

Fotos; TASS

Sachlich und
Ernste Besorgnis im Zusammen­

hang mit der Jcrzeitigcn interna­
tionalen Lage haben dié Teilneh­
mer der in Rom zu Ende gegange­
nen gemeinsamen Tagung der un­
abhängigen Kommission für Fra­
gen der Abrüstung und der Si­
cherheit sowie der Kommission für 
Probreme 'der internationalen Ent­
wicklung »um Ausdruck gebracht. 
An der Tagung nahmen prominente 
Staatsmänner. Politiker und Per­
sönlichkeiten des öffentlichen ’ Le­
bens aus 25 Ländern Europas. 
Asiens. Afrikas. Amerikas. ein 
Vertreter der Vereinten Nationen 
sowie Beobachter des Vatikans teil.

Das auf der Tagung in Rom an­
genommene abschließende Doku­
ment zeugt davon, daß die Arbeit 
der Kommission in einem sachli­
chen und konstruktiven Geist ver­
lief und durch eine realistische 
Einstellung zu den Problemen der 
Sicherheit und der wirtschaftlichen 
Entwicklung gekennzeichnet war. 
Darin wird betont, daß die Fragen

konstruktiv
des Wettrüstens und der Sicherheit 
die wichtigsten Probleme der Ge­
genwart darstellcn.

Auf einer in der italienischen 
Hauptstadt veranstalteten Presse­
konferenz verwies der Vorsitzende 
der Kommission für Fragen der 
internationalen Entwicklung. Willy 
Brandt, auf die engen Wechselbe­
ziehungen zwischen Problemen der 
Gewährleistung der Internationalen 
Sicherheit und der wirtschaftlichen 
Entwicklung Er sagte, daß in Rom 
darüber beraten worden sei, wel­
cher Beitrag zur Einstellung des 
Wettrüstens und zur Schaffung ei­
nes neuen Sicherheitssystems ge­
leistet werden könne. Die Teilneh­
mer der Pressekonferenz betonten, 
daß schon eine geringfügige Re­
duzierung der Rüstungshaushalte 
cs gestatten würde, umfangreiche 
Mittel für die Lösung der kompli­
zierten sozial-ökonomischen Proble­
me bcreitzustellen. mit denen die 
Menschheit heute konfrontiert ist.

Aussichtslose Politik

Investitionsspnlze 
für USA-Massennud r n

Die Rcagan-Adniirustration wil 
wie die „Washington Post" bcricli 
tele. bis zum nächsten Jahr die Mil 
tel für ein weiteres Instrumen 
der Sphäre psychologischer Di 

_ jij, Ferns 
auf fünf Ml

Vereinigten
.TSten Mqi, -.Ul ooxunvuau- 

rlu systeni erprobt, das zur Ver­
ein ung von Zielen im erdnahen 
num bestimmt ist.
\\ ährend des Tests wurde von ci- 
’i in großer Höhe fliegenden 

I ’> Jagdbomber aus eine Rakete 
den Weltraum gestartet. Wie ein 

ler US A-Luftstreitkräftc 
ei die Rakete nicht auf

Satdiitenabwehrrakete erprobt
1.4 Milliar- 

r. Die Stationierung die- 
ms Ist für 1987 vorge-c- 

rere Dutzend Mil-

.'rgangenen Jahr, ein Moratorium 
irr den Start von Satellitenah- 
chrwaffen tu verhängen. Die USA 
Uten diesen Vorschlag allerdings

Intorma —„—
Staaten (USIA). Charles Weck, ist. 
Dieses Netz stellt eines der 44 
Projekte im Rahmen des umfassen­
den „Programms der Demokratie 
und der öffentlichen Diplomatie" 
dar. das sich massiv in die An­
gelegenheiten anderer souveräner 
Staaten cinmischt und versucht, sic 
den Interessen Washingtons zu 
unterwerfen.

USIA, das sich bei »einen Akti­
vitäten der Nachrichtensatelliten 
bedient, hat offensichtlich vor­
genommen. 'osteuropäische Öf­
fentlichkeit mit Strömen <on Ver­
leumdung der Politik der UdSSR 
und der Lüge von der „Friedfer­
tigkeit" der Reagan-Administration

CBS. daß 
damit „ei 

tlrfisten“ <-c- 
hätten. CBS erinnert an den 
chlag der Sowjetunion vom

jen der „Washington 
System entsprechend 

es Pentagon zur Ver- 
jetischer Weltraum- 
turnt. „Diese sowjeti­

schen Objekte sind eine für uns 
inakzeptable Bedrohung, weil sie 
die Möglichkeiten unserer Land-

streitkrâftc, Ihre Aufgaben zu er­
füllen, untergraben", erklärte ohne 
jede Umschweife ein Sprecher 
der USA-Luftwaffe.

Gegen die Pläne der Reagan- 
Administration. das Wettrüsten auf 
den Weltraum ausziidehnen. treten 
mehrere amerikanische Wissen­
schaftler und Politiker ein. Ihrer 
Meinung nach untergrabe die Ver­
wirklichung dieser Pläne den ge­
samten Prozeß der Rüstungskon­
trolle.

Die Rede des Präsidenten Reagan 
zu Fragen der Beziehungen zur So­
wjetunion habe zum Wesen de» 
Problems nichts Neues enthalten, 
hat der ehemalige Direktor der 
USA-Behörde für Rüstungskontrol­
le und Abrüstung, Paul Warpke, er­
klärt. In einem Interview der Fern­
sehgesellschaft ABC sagte Paul 
Warnke, daß für positive Verände­
rungen in den sowjetisch-amerika­
nischen Beziehungen konkrete Maß­
nahmen auf dem Gebiet der Rü­
stungskontrolle sowie der Abschluß 
entsprechender Abkommen erforder­
lich ist. Der ehemalige Direktor 
der USA-Behörde verwies auf die 
unkonstruktive Haltung der Verei­
nigten Staaten bei den Abrüstungs­
verhandlungen und betonte. daß 
sich diese auf die falsche Prämisse 
grüridet. wonach die Vereinigten 
Staaten im militärischen Bereich 
gegenüber der Sowjetunion im 
Rückstand sind. Aus diesem Grun­
de verlangten die Vereinigten 
Staaten von der Sowjetunion eine 
ungerechtfertigte Reduzierung der 
UdSSR-Kernwaffen. Die Sowjetuni­
on wisse jedoch wohl, daß sic auf 
dem Rüstungsgebict gegenüber 
den Vereinigten Staaten nicht über­
legen sei. Deshalb beabsichtige 
Moskau nicht. Washington am Ver­
handlungstisch irgendwelche Kon­
zessionen einzuräumen.

Keinerlei Abweichung und Ab­
kehr von der früheren Haltung der 
Administration der Vereinigten 
Staaten, die sich zu der Parole 
„Frieden durch Stärke“ lusam- 
menfassen läßt. So bewertet die 
Erklärung von Präsident Reagan 
die Zeitung „Christian Science 
Monitor" Das Blatt schreibt in ei­
nem redaktionellen Beitrag. ,daß 
Reagan mit seiner Fernschanspra- 
che der „konsequenten Politik" sei-

ner Administration Nachdruck ver­
liehen hat, die nach wie vor auf 
keinerlei positive Veränderungen 
in den sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen abzieli.

Nach Ausführungen der Zeitung 
„Philadelphia Inquirer" ist Reagan 
nach wie vor davon überzeugt, daß 
er von der Sowjetunion einseitige 
Konzessionen bei den Verhandlun- 
5en über Rüstungskontrolle d.i- 

urch bekommen kann, daß die 
strategischen nuklearen Kräfte der 
Vereinigten Staaten verstärkt und 
weiterhin amerikanische Mittelstrek- 
kenraketen in Europa stationiert 
werden. Wie das USA-Blatt betont, 
liegt es jedoch auf der Hand, daß 
eine solche Politik einfach aussichts­
los ist

A
„Präsident Reagan hat mit sei­

ner letzten Ansprache zu Proble­
men der amerikanisch-sowjetischen 
Beziehungen rein propagandistische 
Ziele verfolgt. Sic enthielt keine 
neuen konkreten Vorschläge auf 
dem Gebiet der Abrüstung.“ Das 
sagte Edith Vallastrigo, eine- Lei­
terin der amerikanischen gesell­
schaftlichen Organisation „Frauen, 
kämpft für den Frieden“, in einem 
TASS-Interviewi

„Der Präsident beschränkte sich 
auf den Schutz der bisherigen ame­
rikanischen .Initiativen* auf diesem 
Gebiet in der Art der sogenannten 
.Null-Variante*. die die Verhand­
lungen in Genf in eine Sackgasse 
brachten“, unterstrich Edith Val- 
laslrigo.

„Mit seiner Ansprache versuchte 
der Präsident die amerikanische 
Öffentlichkeit in die Irre zu führen, 
indem er die Sowjetunion der Tor­
pedierung der Verhandlungen be­
schuldigte.

Provokatorische
Vorbereitungen

Das son Washington aktiv er­
munterte Regime Islamabads hat 
eine in ihrem Ausmaß beispiellose 
Kricgsyorbercltung entlang der De­
markationslinie entfesselt, die den 
von Pakistan okkupierten Teil des 
indischen Unionsstaates Dscharnmu 
und Kaschmir von Indien trennt. 
Wie die Wochenschrift „Blitz'* be­
richtet. wurden in den angrenzen­
den Gebieten 15 lnfanlcrie- und 
zwei Panzerdivisionen, drei Artil- 
lcriebrigaden und J5 Bataillone 
der Luftabwehr ziisammengezogcn, 
die insgesamt rund 350 000 Solda­
ten und Offiziere zählen In der 
letzten Zelt sei dort ein verzweigtes

und

Kein Wandel in
Die Ergebnisse der Wahlen vom 

18. Dczclnocr haben in der LDP- 
Führung und bei den mit ihr liier­
ten führenden Geschäftsleuten 
Bestürzung ausgelöst. Die Gegen­
sätze der Fraktionen sind sehr hef­
tig geworden. Die Gruppierungen 
Komotos und Fiiküdas haben von 
Nakasonc verlangt, daß er „polni­
sches Verantwortungsbewußt  seih" 
zeigt und zurücktritt. Komoto, der 
die Führung beansprucht, dachte, 
der Presse, zufolge, ernsthaft daran, 
mit 27 Mitgliedern seiner Fraktion 
aus der LDP auszutreten und mit 
Hille der Oppositionsparteien eine 
Koalitionsregierung zu bilden. In 
den Geschäftskreisen spricht man 
wieder über einen Vorsohlag Mal- 
KtisliiIn», eines der reichsten In­
dustriellen, eine rteiic konservative 
Partei zu gründen, die die Interes­
sen des Big Business besser als 
die erlahmende LDP wahren wird. 
Die politische Ungewißheit hat sich 
sofort auf den Yen-Kurs ausge- 
wirkt.

Die Panik in der LDP hielt aber 
nicht lange an. In .einigen Stunden 
konnte «ie neun „linabhfingige“ Ab- 
'"■ordnete gewinnen, wodurch die 
Konservativen im Unterhaus die 
meisten Sitze bekamen. So sonder­
bar das auf den ersten Blick auch 
scheinen mag. bat der
von 36 Sitzen zur Stabili
der Lage in der LDP beige 
Zum, Unterschied von frühere 
«cn ist weder der Ministcrpräs

Aufstellung gleich zweier LDP- 
Kandldalcn für den Posten des 

/ Ministerpräsidenten verursachte.
Das Establishment, das seine In­
teressen gefährdet sah, setzte ver­
borgene Staatshebel in Bewegung. 
Die Führer der rivalisierenden 
Fraktionen schreien nicht mehr 

Nakasones Blut, 
die schon 
abgefalleile 

Liberaler 
Unter-

Gruppierung
Kllih" ermöglichte es. .die _.....
Stützung ihrer acht Abgeordneten 
zu gewinnen , (dafür bekamen sic 
ein Mlnislerporlefculllc) und die 
Stärke der I DP-Fraktion im Un­
terhaus auf 2G7 Abgeordnete (von 
insgesamt 511) zu bringen. Es 
Wurde versucht, auch die Partei des 
demokratischen Sozialismus und 
die Komcilo zur Zusammenarbeit 
zu bewegen.

Die Stabilisierung «in der LDP 
wurde durch die fehlende Einheit 
in der Opposition begünstigt. Der 
Vorschlag der Sozialisten, gemein- 
sinn einen Kandidaten vier Oppo­
sition für den Boston des Minister­
präsidenten aufztisfeilen, fand bei 
den anderen Parteien keine Zu­
stimmung. So kam es. daß in einer 
außerordentlichen Parlarnentsta 

er Nakasone den Sessel 
erprffsldentcn einnahm 

i der Untcrstützimc 
nm seiner Partei vei

Tokio
Er betonte: 
schwierigen 

außerhalb 
von vorn

Ethik" zu erhärten, 
„In Anbetracht der 
Lage innerhalb und 
Japans will ich alles 
anfangen."

Nun. nach dem traditionellen 
Mondkalender leitet das Jahr 1984 
nicht nur einen neuen 12jährigen 
Zyklus, sondern auch ein neues 
tiOjährigcs Zeitalter ein. In der 
Politik aber hat die Regierungspar­
tei wohl kaum eine neue Epoche 
zu erwarten. Das bestätigt die Ver­
teilung der Sitze im neuen Kabi- 
nott und in der Parteiführung. Wie 
In der früheren Regierung hat Ta­
nakas Fraktion auch jetzt 6 Mi- 
nlsterposteii erhalten Allerdings 
hat der in erster Instanz, verurteil­
te „Schaltenministerpräsidcnt". der 
sich noch Immer um «eine Rehabi­
litierung bemüht, .....................
über (Ins in seiner 
wichtige 
auch über die Ministerien für Ver­
kehr und Bauwesen cingehüßt, die 
gewöhnlich nls Futterkrippen der 
Fraktion Tanaka» angesehen wer­
den. Verloren sind auch die Schlüs­
selpositionen des Generalsekretär» 
im Kabinett und in der LDP.

l'm sich schadlos zit hallen, hat 
•T die Ernennung seiner Leute zu 
Ministern für Finanzwesen, Post 
und Fcrnmcld Land-, Forst­
wirtschaft un 'Cl. Gesund-

liucill , uer 
.Ine Rehabi­

dle Kontrolle 
Situation so 

Justizministerium und 
di* Ministerien für Ver­

er

für die \\

ter LDP
Kirftreten. Mehr noch. der Posten

des LDP-Vizévorsitzendén. der ei­
nige Jahre unbesetzt war. ist Ni- 
kaido, dem vermutlichen Erben Ta­
nakas, zugesagt worden. Entgegen 
dem Versprechen, den Einfluß des 
korrupten Ex-Ministerpräsidenten 
auszumerzen, habe Nakasone ihm. 
wie dieser Tage Kommentatoren 
schreiben, noch mehr AnsMzhcbcl 
in die Hand gegeben. Man erwartet 
auch nicht, daß Nakasonc sein an­
deres Versprechen halten wird, die 
Grundsätze der „politischen Ethik" 
zu erhärten. Zwar müssen die Mit- ■ 
glieder des neuen Kabinetts die 
Quellen Ihrer Einkünfte angeben, 
das wird sicli aber kaum ernsthaft 
auf die engeq, aber nicht immer ge­
setzlich zulässigen Verbindungen 
der konservativen Politiker mit der 
Geschäftswelt auswirken

Nakasonc hat für die Wiederher­
stellung seines ins Wanken gera­
tenen Ansehens eine Strategie fest­
gelegt. Danach will er auf dem im 
Januar bevorstehenden LDP-Par- 
teltag seine Wiederwahr zum LDP- 
Vorsitzenden errei-hen. Gemäß die­
ser Strategie hat er es abgclclml, 
seinen I lauptrivalcii, Miyazawa, ein 
Mijglipd der Fraktion Suzuki», zum 
Generalsekretär der Parte) zu no­
minieren. Dieser Posten Ist aber für 
einen Anwärter auf die LDP-Füh- 
rung sehr wichtig. Ein anderer 
seiner Rivalen. Alic, ist Außenmi­
nister geblieben. Da Nakasonc aber 
wie früher bet der Festlegung der 
Außenpolitik die Hauptrolle zu spie­
len gedenkt', schmälert das die Au­
torität de» Politikers, der bei Fit- 
1 "das Fraktion Rückhalt genießt. 
Was Komoto angcht. der Nakat 
ne und Tanaka am »chärf»ten l 

Wahl zi
I DP-Vorsitzcm 
wahrscheinlich.

Kabinett gehört. Er steht dem Amt 
für Wirtschaftsplanung vor. das 
seiner Bedeutung nach dem Posten 
eines stellvertretenden Ministerprä­
sidenten glcichzusetzcn ist. Als 
Schwerpunkt der Strategie Na­
kasoncs wird die eventuell schon 
Im Mai oder Juni eintretende Auf­
lösung des Unterhauses und die 
Abhaltung von Neuwahlen bezeich­
net.

Alle Ressourcen der LDP und 
des Big Business sind aufgeboten. 
Der jetzige Ministerpräsident wird 
sich bemühen, für die Erniedri­
gung bei den Wahlen Revanche zu 
nehmen. Danach lechzt nicht nur 
Nakasone selbst, sondern auch der 
mächtige Kreis, der die Positionen 
der LDP untermauern und Japan 
als militärische und wirtschaltli- 
che Supermacht sehen möchte Am 
Verbleiben Nakasones an der Macht 
ist auch das Weiße Haos interessiert 
Der japanischen Presse zufolge hat 
Präsident Reagan bei seinem Be­
such In Tokio das geheime Verspre­
chen erhalten, daß man die Milita­
risierung Japans beschleunigen 
wird.

Der Umstand, daß Nakasone 
seinen militaristischen Kurs weiter 
steuert, erregt bei weiten Kreisen 
Besorgnis

Dieser Tage wird über die Ant­
worten Nikolai Tichonows auf Fra­
gen eines Berichterstatters der 
„Yomiuri" diskutiert. Der sowjeti­
sche Regierungschef erinnerte dar­
an, daß die Spannungen in der 
Welt gerade infolge des Vorgehens 
der USA zugenommen haben. Dio* 
UdSSR habe alles getan, um das 
Gleichgewicht bei den nuklearen 
S'i'iclstreckcnwaffen in Europa wie 
auch in Asien auf möglichst tiefem 
Stand'zu halten. Die USA haben

die Verhandlungen jedoch torpe­
diert. Nikolai Tichonow fuhr fort: 
„Ein nicht geringer Teil der Schuld 
trifft auch diejenigen Regierungen 
in Europa wie auch in Asien, die 
durch ihr Verhalten zu diesen Waf­
fen so oder so zu einer neuen Run­
de im Wettrüsten beigetrngen ha­
ben.“ Wer dächte da nicht an die 
Politik Nakasoncs,, der entgegen 
den Interessen seines eigenen Y’ol- 
ke» der Stationierung neuer US- 
Raketcn zugestimmt hat!

Besondere Aufmerksamkeit haben 
die Japaner dafür an den Tag ge­
legt, wie der jetzige Stand der bi­
lateralen Beziehungen sowjetischer­
seits beurteilt wird. Die Zeitungen 
bringen in Fettdruck Nikolai Ticho­
nows Ausspruch, daß die Politik 
Tokios den von beiden Staaten in 
langjährigem Mühen geschaffenen 
Bczielmngskomplex zu torpedieren 
droht. Du- politischen KonMktc 
wefden eingeengt, ebenso der Ab­
schluß neuer, für beide Seiten vor­
teilhafter Handel'- und Wirt- 
schaflskontraktc. Das Abkommen 
über wissenschaftliche und tech­
nische Zusammenarbeit ist aitf Eis 
gelegt worden. Zugleich wird das 
japanisch-amerikanische Bündnis 
konsolidiert und werden die 
„Sell’stvcrteidigungsstreitk r ä f t e" 
verstärkt — Tatsachen, denen die 
UdSSR nicht gleichgültig gegen­
überstehen kann.

Aber immer mehr realistisch 
denkende Japaner beginnen einzu­
sehen. daß so ein Kurs zu nichts 
führen kann. Er wird der Sicher- 
hei' und wirtschaftlichen Ent­
wicklung keinen Nutzen bringen
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k^^Jmmer bereit!
für unsere Jungen Leser

O Wandern und Reisen bildet und macht gesund

für unsere jungen Leser

Kennst
Die jungen Internationalisten 

der Achtklassenschule von Schun- 
kurkul arbeiten in diesem Lehr­
jahr Onter dem Motto „Kennst du 
deinen Freund?“ Ihr KIF „Drush- 
ba“ steht mehrere Jahre im Brief­
wechsel mit Jungen und Mädchen 
aus mehreren Unionsrepubliken 
und den sozialistischen Bruderlän­
dern DDR und CSSR. Es trafen 
schon zahlreiche Briefe, Souve­
nirs, Bücher, Ansichtskarten und 
andere Gegenstände ein, die eine 
anschauliche Exposition im Schul­
museum bildeten. Außerdem sind

du deinen
die KIF-Mitglieder bemüht, mehr 
Information über die Heimatorte 
der Brieffreunde zu sammeln. Da­
zu unternehmen sie mit Hilfe von 
Landkarten und Büchern Fernrei­
sen in verschiedene Städte und so­
gar Erdteile.

In den Ferien reisen sie dann 
wirklich in die Städte der UdSSR. 
So waren sie schon in Ufa, Kuiby­
schew, Togliatti, Sewastopol und 
anderen Städten unserer Heimat.

Während der Reisen bemühen 
wir uns, die Gedenkstätten von 
Helden und die Geschichtsdenkmä­
ler unseres Volkes zu besichtigen.

/^\Die Wiege
Endlich habe ich mit meinen 

Eltern Leningrad besucht. Es ist ei­
ne der schönsten Städte der Welt. 
Touristen aus aller Welt besuchen 
die Heldenstadt an der Newa. Le­
ningrad ist ein Denkmal der alten 
und der neuen Baukunst, ein Brük- 
kenmuseum. Ich habe dort sehr 
viel gesehen, und viele Notizen ge­
macht. um meinen Schulkamera­
den über diese schöne Stadt zu 
erzählen. Viel Schweres haben 
die Leningrader während der Blok- 
kade erlebt. Tausende Bomben fie­
len auf diese schöne Stadt. Man 
denke nur daran, daß viele Werke. 
Schulen. Krankenhäuser zerstört 
wurden. Die tägliche Brotration 
der Leningrader betrug 125 
Gramm. 641 809 AAenschen star­
ben den Hungertod.

Freund?
uns mit den Traditionen verschie­
dener Völker vertraut zu machen. 
Unbedingt besuchen wir ein Na- 

tionaltheater, eine Gemäldegalerie, 
das Konzert eines Folklorekollek­
tivs. kaufen Souvenirs, meistens 
kleine Püppchen in Nationaltrach­
ten, die dann in unserem Museum 
Platz einnehmen. Mit einem Wort, 
wir wollen auf den Reisen dasiLe- 
ben unserer Freunde und' ihre 
Volkskunst näher kenncnlernen.

Woldemar LORENZ

Gebiet Kustanai

der Revolution
Leningrad ist eine Ordenträger- 

Stadt (zwei Leninorden, ein Or­
den der Oktoberrevolution, ein Or­
den des Roten Banners). Im Frie­
den wird sie von Jahr zu Jahr 
schöner.

Ich und meine Eltern waren tief 
beeindruckt von Leningrad, der 
Wiege der Revolution. Jetzt, wo die 
Amerikaner neue Raketen in Euro­
pa stationieren, die auch auf Le­
ningrad zielen, versteht man erst 
recht, daß wir alle helfen müssen, 
den Frieden zu erhalten. Leningrad 
ist uns heilig.

Dima GOLDITSCH,

Aktjubinsk

Liesa Friebus aus der 6. Klasse 
der Atittelschule in Alexandrowka, 
Gebiet Koktschetaw. ist Bestsphü- 
lerin. 1 h r Lieblingsfach i s t 
Deutsch. Gern hört sie sich die 
Tonaufnahmen von Gedichten und 
Balladen in der Darstellung von 
Schauspielern an. „Auch einen 
komplizierten Unterrichtstext be­
hält man besser, wenn man sich 
ihn anhören kann“, sagt Liese.

Foto: Wladimir Kutschkin

David JOST er
Du, Winter kamst mit Kälte, 
hast den Fluß in Eis gebannt, 
Rohe Wirbelwinde jagen 
durch die Steppe wutentbrannt.

Willst uns wohl in Furcht 
versetzen 

mit dem Frost und 
Sturmgebraus?.- 

Neinl Wir schnallen auf die 
Bretter.

— Alutig geht's zum Berg 
hinaus!

Qj Der Hockey-Januar
Während der Winterferien be­

ginnen bei uns gewöhnlich die Zo- 
r.alwettkämpfe junger Hockey­
mannschaften um den Preis des 
Klubs „Goldene Scheibe“. Sie wur­
den in Zelinograd. Atbassar und 
Stepnogorsk durchgeführt. 464 
Jungen rangen um den Preis und 
zeigten gute Vorbereitung.

In den ältesten Gruppen (Jahr­
gänge 1971 --1972) gewannen die 
Gastgeber. In der mittleren Alters­
gruppe — die«Hockeyspieler der 
Rayons Zelinograd. Atarinowka

Als. die Lehrerin Swetlana Te- 
ijopina in der Sanatoriumsschule 
von Mamljutka vor einigen Jahren 
die Leitung des Heimatkundeklubs 
übernahm, schlug sie den jungen 
Naturfreunden vor, eine Touristen­
gruppe zu gründen. Alle waren so­
fort einverstanden. Es wurden 
Zelte. Schlaf- und Rucksäcke so­
wie alle nötigen Utensilien ange­
kauft und ein umfangreicher Reise- 
und Wanderplan aufgestellt. Man 
begann mit eintägigen Wanderun­
gen im Sommer und mit kurzen 
Skiaüsflügen im Winter. So haben 
die jungen Heimatkundler schon 
alle umliegenden Wälder besucht 
und dort das Lehen der Tiere und 
Pflanzen beobachtet und notiert. 

Jeder Schüler der - Wandergruppe 
erhält dabei eine konkrete Aufgabe 
— Spuren zu lesen. Pflanzen. Bäu­
me oder Vögel zu beobachten, sie 
nach Möglichkeit genau zu ' . 
schreiben und zu fotografieren. Am 
Lagerfeuer wird dann jeder Fund 
besprochen. In der Schule tragen 
wir alles in ein Album ein und il­
lustrieren unsere Beobachtungen 
durch Fotos.

Im Sommer sind die Wanderun­
gen meist zweitägig. Da gibt es 
natürlich viel mehr zu beobachten. 
Stundenlang sitzen die Jungen mit 
ihren Angelruten am Ufer, am 
Abend gibt es dann eine schmack­
hafte Fischsuppe am Lagerfeuer. 
Auch längere Reisen und Wande­
rungen werden unternommen, die

und Makinsk. Die Stärksten unter 
den jüngsten waren die Jungs aus 
Zelinograd, Atbassar und Stepno- 
gorsk.

Die Sieger des Turniers erhiel­
ten die Ehrenurkunden des Ge­
bietskomsomolkomitees und das 
Recht, am Gebietsfinale teilzuneh­
men. das Ende Januar in Zelino­
grad stattfinden soll.

Pjotr ALEXANDRENKO, 
Abteilungsleiter im Gebiets­
komsomolkomitee 
Zelinogrqd

Im Ensemble für Gesang und Tanz „Iskra“ des Karagandaer Pio- 
t h . palastes, das 300 junge Tänzer zählt, gibt es natürlich nicljt nur 
Mädchen. Vor kurzem beteiligte sich die Gruppe in Moskau am Festi- 
\;.i „Immer scheine die Sonne!", von dem sie mit einem Preis heimkehr­
te. Diese kleinen Mädchen sind die jüngste Gruppe des Ensembles. Zur 
Zeil üben sie einen neuen Tanz zum großen Pionierkon’zert ein.

Foto: Viktor Krieger

be-

reiches Material für das Schulmu- 
seum liefern und das bèi allen 
Schüler^, das Interesse für die Fä­
cher Biologie, Zoologie, und Geo­
graphie wecken.

Während der Frühlingsferien 
1983 machte eine Gruppe eine Wo­
chenreise nach Krasnojarsk, von 
woraus sie die Lenin-Stätten so­
wie das größte Wasserkraftwerk 
unseres Landes besuchte. Einige 
Tage blieben dann für die Skiaus­
flüge in die prächtigen Nadelwäl­
der des Sajan-Gebiets. Auf den 
nicht sehr steilen Abhängen ent­
standen Schneeballschlachten, es 
wurde mit der Seilbahn herunterge­
fahren. Majestätisch schön war das 
Schonitevier „Stolby" mit seinen 
bizarren Steinfiguren:

Im darauffolgenden Sommer be­
gaben sie sich ins mittlere Uralge­
birge. 140 Kilometer durch steini­
ge Pfade legten sie zu Fuß zurück. 
Manchmal waren es nur schmale 
Tierstege, dann wieder, AAoospol- 
ster. die sumpfiges Gelände bedeck­
ten. AAanchmal glaubten sie, ihre 
Rücken müssen nnter rfen schweren 
Rucksäcken zusammenbrechen, und 
die Beine wollten auch nicht mehr. 
Jedoch vergaß man sehr schnell 
die Schwielen und Schmerzen, 
wenn man abends am Lagerfeuer 
saß, die Wanderstrapazen des Ta­
ges hinter sich hatte und Swetlana 
Teljopina eine Legende oder Ge­
schichte aus dem grauen Ural er­
zählte. Die jungen Heimatkundler

besuchten auch entlegene Dörfchen 
und fragten die Einwohner nach 
dem Leben ihrer Vorfahren aus. 
Die ersten Bewohner siedelten sich 
hier wegen der Naturreichtümer 
an. Manche wäschten Gold aus 
dem Flußsand, andere 'brannten 
Kohle für die damalige* Industrie. 
Diemeisten aber bearbeiteten AJar- 
mor. Malachit und andere kostba­
re Mineralien für die Verkleidung 
der prunkvollen Paläste der<Rei- 
chen in Moskau und'Petersburg. 
Dabei fristeten sie selbst ein kläg­
liches Dasein. Im Museum von 
Nishni-Tagil machten sich die jun­
gen Wanderer mit allen Minerali­
en. die es im Ural gibt, vertraut. 
Während der Wanderungen durch 
die Wälder beobachteten sie auch 
einige Tiere und ihre Spuren. So 
fanden sie einmal Bärenspuren 
und waren darüber mächtig froh — 
die hatte es in ihrer Sammlung 
noch nicht gegeben. Zum ersten­
mal sahen sie eine Biberhütte und 
entdeckten eine ganz neue Specht­
art.

Zwölf Tage dauerte diese nicht 
leichte, aber sehr lehrreiche JVan- 
derung. die die Kenntnisse der 
Schüler wesentlich ergänzte und 
ihnen reiche Erlebnisse vermittel­
te.

Jakob FROSE.
Verdienter Lehrer der Kasachi­
schen SSR

Gebiet Nordkasachstan

Hildchen ist Omas Klettchen. 
Am liebsten hatte cs Hildchen, 
wenn Oma ihr was Schönes erzähl­
te. Ob es von dem Rotkäppchen 
oder von den sieben Zwergen war. 
Da kuschelte sich Hildchen neben 
die süße Oma und fing jedes Wort 
mit dem Mund auf. Hildchen wuß­
te, daß Gold kein Glück bringt, wie 
es Hans damit versuchte. Sie woll­
te fleißig sein wie die Bienchen, 
damit die liebe Oma ständig Honig 
hat. denn sonst hat sie Herzweh. 
Oma darf aber nicht krank sein.

Heute hängt Bildchens Herzchen 
daran, warum die Mieze Katze 
heißt und nicht anders. Das hatte 
die Oma ins Grübeln versetzt, 
Nichts darf schief gehen, wenn 
Oma was deutet, erklärt. Hildchen 
soll in der Überzeugung noch 
manches Jahr verharren, daß Oma 
alles weiß, was es gibt, was es gab 
und was es noch geben wird. Bloß 

jvon Geduld möchte Hildchen nichts 
I wissen, und sie drängt stets an der 
lOma. wenn diese sich den Erwä- 
Igungen hingibt. „Ist das so schwer.

Mutti 
unser 

Mäuse

Oma?“
„Na, Kindchen, ich war doch 

nicht dabei, als die Mieze zur Kat­
ze getauft wurde. Jedoch der Grund 
liegt auf der Hand. Die fängt Mäu­
se, deswegen heißt sie auch Kat­
ze!" — versichert die Oma. Bild­
chen scheint dqmif zufrieden zu 
sein. Doch bald kommt ihr was an­
deres in den Sinn. „Oma. 
hat immer gesagt, daß 
schwarzer Kater keine
fängt. Stimmt das denn nicht?"

„Gewiß stimmt das, mein Täub­
chen. Darum heißt er ja auch Ka­
ter!"

„Und Schulzens Katze fängt 
auch keine Mäuse, und die haben 
einen Igel, der maust bei denen.“

..Schulzens Katze ist gar keine 
echte Katze, weil die nicht maust. 
Dazu fängt der Igel alle Mäuse 
und für die Katze bleiben keine.“ 
— besteht Oma auf ihrem Grund­
satz fest. Oma darf es sich nicht 
leisten, daß ihre Achtung irgend­
wie geschmälert wird.

„Der Igel, den Schulzens haben,

ist auch eine Katze, wo der doch 
maust“, möchte Hildchen von der 
Oma bestätigt wissen.

„Nicht ganz so. mein Herzchen! 
Die Katze liegt auf dem Bett, der 
Igel in der Ecke hinter dem Ofen. 
Dazu hat der Igel spitze Stacheln, 
die Mieze aber hat weiches Haar."

Hildchen sah treuherzig ihre 
Oma an. Oma verstand: sie hat es 
wahrgenommen.

Jedoch schon sogleich möchte sie 
noch was wissen. ..Oma, warum 
sagt Hans denn Hund über unse­
ren Spitz? Ist unser Spitz ein 
Hund?“

„Was meinst denn du, was un­
ser Spitz ist?"

„Na. der Spitz ist so gut zu al­
len. spielt so schön... er kann gar 
kein Hund sein, unser Spitz!“

„Wie sollte denn ein Hund 
sein?“ — befragt jetzt Oma ihre 
Enkelin. „Der muß wohl nicht pu- 
delig sein, Oma. und sich auf die 
Leute stürzen wie Ottchens Rex?“

„Das kann der Hund auch. Ott­
chens Rex und unser Spitz, die

Heinrich SCHNEIDER

Ein Brief aus Artek
Die Zeitungsfrau Das Essen schmeckt
ist stets früh da. hier doppelt gut.
Ihr gilt Ich trage
der Schüler Grußhurra. einen Somnterhut
Sie läßt und weile oft
die Klasse tanzen am Strande
um ihren mit Freunden
Zeitungsranzen. und Bekannten.
Fred schreibt: Auch fremde Sprachen
„Hier ist es wunderschön. lernt man hier.
Ach. könntet ihr In kurzer Zeit
das Lager sehn, 
die herrlichen

gelang es mir, 
mein Zünglein, 
glaubt's, zu brechen.Paläste.

die vielen wie Lettländer
Auslandsgäste! zu sprechen.“
Da gibt's Konzerte Alan schreibt dem Fred:
frei und froh, „Dir geht es gut.
dann Sport und Spiele Du machst
ebenso. der ganzen Klasse Müt,
auch Zirkusclowns im Wettbewerb
und Reiter, zu siegen.
Jongleure den Ferienscheck
und so weiter. zu kriegen.“

bellen, deswegen sind es auch bei­
de Hunde“, erklärt Oma.

„Unser Spitz bellt gar nicht so 
wie Ottchens Re.x. Unser Spitz 
bellt so fein, wie die Tante am 
Bildschirm immer singt. Ja. Oma?“

„Du hast da Vergleiche. Hild­
chen! Einen Menschen soll man 
nicht mit einem Tier vergleichen! 
Das ist nicht schön.“

„Habe ich auch nicht! Ich meine 
doch, unser Spitz ist wie diese 
Tante, nicht die Tante so wie unser 
Spitz!" versuchte Hildchen 
aus der Not zu retten.

Oma lächelte zufrieden, daß ih­
re Enkelin nicht auf den Kopf 
gefallen ist.

„Und was meinst du. wie Ott­
chens Rex bellt?“ forscht jetzt wie­
der die Großmutter.

„Das Tier bellt ganz abscheu­
lich, ganz wie Ottchens Vater“, 
war Hildchen schlagfertig.

„Aber, Kind! So was möchte ich 
von dir nicht wieder hören! Ott­
chens Vater ist ein Mensch und 
bellt nicht. Das sag mir kein zwei­
tes Mal!“ wurde Oma -strenger.

„Habe ich gesagt, daß Ottchens 
Vater bellt, Oma? Ich sagte bloß, 
daß ihr Rex bellt...“ Hildchen

sich

Veteranen 
im Museum

schmiegt sich zur Versöhnung an 
ihre liebe Oma, reibt mit dem Köpf­
chen an Omas Seite. Die Großmut­
ter fühlt, daß ihr Klettchen was auf 
dem Herzen trägt, das ihr keine 
Ruhe läßt.“

„Möchtest du noch was fragen?" 
beginnt die Oma.

„Omachen! Tante Käte ist doch 
auch ein Mensch..."

„Gewiß, ist sie ein Mensch! Was 
kommt dir in den Sinn. Kind?"

„Onkel (Jans hat gestern abend 
zu Tante Käte gesagt, die belle 
die ganze Zeit...“

„Ach, Kindchen! Das batte On­
kel Hans bloß so im Spaß ge­
sagt...“

„Nein, nein. Omachen! Onkel 
Hans war schön böse dabei. Das 
habe ich ihm angesehen... Tante 
Käte hat wirklich so geschrien, wie 
wenn Schulzens Pudel bellt, viel 
stärker als unser Spitz."

„Ach, Liebchen, laß das für im­
mer sein! Hör lieber, ich erzähle 
dir über ein kluges Mädchen, das 
seine Oma nie mit dummem Zeug 
belastete, ihr in allem mithalf. 
Möchtest du so ein Märchen hö­
ren?“

Als ich zum erstenmal in den 
Pionierpalast kam. wußte ich ein­
fach nicht, welche Arbeitsgemein­
schaft ich wählen sollte — so vie­
le standen da auf der Liste. .Tau­
sende Kinder verbringen hier mit 
Nutzen ihre Freizeit, da wird sich 
auch ein Plätzchen für mich fin­
den!'. tröstete ich mich. Sie ba­
steln. bauen, nähen, stricken und 
erschließen so für sich die Welt. 
Ich wählte das Museum für Ge­
schichte der Pionierorganisation 
unserer Stadt, das 1980 gegründet 
wurde.

Nun bin ich schon das zweite 
Jahr Mitglied des Museumsrates. 
Oft treffen wir uns mit den Vete­
ranen der Pionierbewegung, die 
uns über die Entstehung der er­
sten Pioniergruppe erzählen.

Anfang der zwanziger Jahre gab 
es in Pawlodar nur fünf Schulen 
(heute sind es ihrer schon 38). Die 
damaligen Pioniere halfen den äl­
teren Genossen bei der Liquidie­
rung des Analphabetentums, tru­
gen Asche als Düngemittel für 
Kolchosfelder zusammen, zeigten 
ihre Darbietungen. Darüber er­
zählte die Pionierveteranin und 
Rentnerin Maria Iwanowna Go- 
loburdo.

Während des Großen Vaterlän­
dischen Krieges halfen die Pionie­
re den Evakuierten, sammelten auf 
den Kolchosfeldern Ähren, jäteten 
das Gemüse im Sammel'. Im 
Kriegshospital waren sie gernge­
sehene Gäste und Helfer.

Wir erfuhren, daß es im Pionier­
palast von Omsk ein Museum des 
Pionierruhmes gibt. Nun werten 
wir die Erfahrungen unserer 
Freunde at!s und gestalten die Ar­
beit unseres Museums jetzt viel 
interessanter. Immer wieder ent­
decken wir bis jetzt unbekannte 
Veteranen der Pionierbewegung, 
die wir in unser Museum einladen. 

Die Exposition unseres Muse­
ums wächst fortwährend.

Lena BON DUR.
Klasse 7a, Schule Nr. 26

Pawlodar

Zum Kichern
Der Lehrer: „Was geschieht in 

der Luft mit den Wassertröpf­
chen?“

Der Schüler: „Sie erkälten sich 
und kommen als Schnee zur Er­
de.“

A
„Kannst du mir erklären, war­

um du deine Schularbeiten gestern 
wieder nicht gemacht hast“, fragt 
der Lehrer seinen Schüler.

„Dafür gibt es gute Gründe. Am 
Nachmittag wollte ich Fußball 
spielen, und am Abend wollte ich 
Strom sparen!“

Josef STÖSSEL
Redaktionskollegium
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